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Glück und Unglück zur See
Auf Englands Befehl

Bordeaux 16. Okt. Nach einer Meldung der „Agence
Havas " kündigte ein hente Abend angekommenes Telegramm
«ns Lissabon an, daß England  die bewaffnete Hilfe
Portugals im Kriege gefordert  habe . Die portu¬
giesische Regierung sei der Aufforderung gefolgt,  werde
aber das Parlament einberufen , das ohne weiteres die Teil¬
nahme Portugals am Kriege billigen werde. In Lisiabon und
anderen Städten habe diese Nachricht große Begeisterung her¬
vorgerufen.

st: Auf Englands Befehl will nun auch das äußerste west¬
liche Land des europäischen Kontinents in das große Völker¬
ringen eingreifen , will auch teilhaben , wenn Rußland , Frankreich,
England , Serbien und Montenegro die zentraleuropäische Beute
an sich reißen . Der einstige portugiesische  König , der kurzer¬
hand in blutiger Revolution vom Throne geschleudert wurde und
dann seine Schritte nach England beflügelte , wird die große
Freude haben , zusammen mit den Revolutionären für Old Eng¬
lands Größe und Herrlichkeit zu kämpfen.

England hat kurz und bündig die Teilnahme an dem Kriege
gefordert . Wie man diese Forderung in Portugal ausgenommen
hat , darüber ist vorerst keine Klarheit zu gewinnen . Nach der einen
Meldung ist ganz Portugal für den Kampf begeistert , nach der
anderen wollen nur die Republikaner das wilde, eiserne Würfel¬
spiel wagen . Indes ist die Stimmung des Volkes von untergeord¬
neter Bedeutung . Es ist nun einmal so in parlamentarisch und
republikanisch regierten Ländern Brauch , daß das „souveräne
Volk " nicht mitzureden  hat . Die Regierung entscheidet.
Und die portugiesische Regierung ist nichts anderes als der Voll¬
strecker des britischen Willens . Darum braucht es absolut nicht
Zunder zu nehmen, wenn Portugal eingreift . Damit mußte von
vornherein gerechnet werden.

Doch den portugiesischen Herren ist der englische Grund¬
satz, daß Zeit Geld sei, .anscheinend unbekannt . Wenn es irgendwo
rutrifft , daß doppelt gibt , wer schnell gibt , dann im Kriege.
Ta drunten im Westen aber läßt man sich Zeit.  Mit aller
Gemütsruhe wird das Parlament einberufen , dem die Entschei¬
dung über Krieg und Frieden zufällt . Dann kommt die Mobili¬
sation und der Abtransport . Es will uns dünken, als ob diese
Gelassenheit, mit der man dem Wunsche Großbritanniens nach-
sommen will , als ein Zeichen geringer Kriegsbegeistg-
kung  gedeutet werden muß.

Welche Folgen  wird die Kriegserklärung Portu-
6als,  die bald kommen wird , haben ? Wir haben keinen Anlaß,
darüber zu trauern , daß uns diese revolutionäre Gesellschaft den
^rieg ankündigt . Portugal reiht sich damit würdig an das Per¬
iode Albion und verbrecherischeMoskowitertum an . Militärisch
sst das Eingreifen von untergeordneter Bedeu¬
tung.  Man muß es als vollkommen ausgeschlossen betrachten,
daß das ganze Land von Truppen entblößt werden kann. Ueber
das ganze Land hin sind die Revolutionsherde  verbreitet.
Ter Kampf im Innern wäre Tatsache, wenn der größte Teil des
Heeres auf die französischen Schlachtfelder geleitet würde . Da
Sudem Portugals militärische Macht gering ist, so vermag sie
eine Entscheidung auf den Schlachtfeldern nicht zu beeinflussen.

Und dazu kommt noch ein Weiteres : Tie portugiesischen
Gruppen, welche Frankreichs und Englands gesunkene Chancen
dessern sollen, müssen auf dem Wasserwege an die französische
^üstc geworfen werden . Nun ist aber ein Teil der französischen
Allste bereits in deutschem Besitz, und weitab vom Kriegs¬
schauplätze muß die Landung erfolgen.  Ehe dann diese
Truppen in die Schlachtlinie einrücken, bis dahin hat sich noch
Mancherlei ereignet , was hoffentlich die portugiesische .Hilfe un¬
nütz macht.

Man darf annehmen , daß die englischen und französischen
Kabinette diese Tatsache nicht unerörtert gelassen haben . Auch

müssen einsehen, daß Portugal nicht der Retter in der Not
fau wird . Wenn aber England trotzdem Portugal zum Kriege
^ingt , so deshalb , weil man auf diese Weise dem deutschen
Handel empfindlichen Schaden  z u f ü g e n will . Seit
beginn des Krieges liegen vielleicht hunderte von deutschen Han¬
delsschiffen mit voller Ladung in den portugiesischen Häfen. Sie
^nd für den deutschen Handel verloren , wenn uns Portugal
^tt Krieg erklärt . Uns Deutschen kann auch dieses gleichgiltig

Mögen die Ladungen beschlagnahmt und die Schiffe ver¬
achtet werden : Während des ganzen Krieges kommen sie ja sowieso

das deutsche Reich nicht inbetracht , und wenn einmal Friede
^schlossen wird , dann soll der Posten nicht auf der Kostenrechnung
kehlen.

Wir haben also nichts zu verlieren,  wenn Portugal
nuf Englands Besetẑ die Waffen erhebt . Wir haben nur zu
^Winnen.  Portugal befindet sich im Besitze guter Kolonien.

Jahr 1914 soll das E n d e d e r p o r t u g i e s i s chc n Kolo¬
nialherrschaft  sein . Das einst so starke Kolonialvvlk hat
l” den letzten Jahrhunderten immer mehr seinen Einfluß verloren.
E.ein Kststeg wird ihm diesen Einfluß zurückgewinnen. Es ist
"stelmehr ein Gebot der historischen Entwicklung, daß der Kolo-

nialeinfluß gänzlich zusammenbricht . Dieser Moment ist dann ge¬
kommen, wenn Portugal seine Geschicke unlösbar mit England
verknüpft.

Die „Neue Freie Presse " veröffentlicht Mitteilungen
eines Portugiesen in hervorragender Stellung,
aus denen hcrvorgcht , daß die Stimmung des portugiesischen
Volkes durchweg friedlich  ist und daß nur der Wunsch
nach Frieden in Portugal besteht . In Portugal würden die
Deutschen sehr geschätzt und geliebt . Die Behauptung , daß das
portugiesische Volk den Krieg gegen Deutschland mit Begeiste¬
rung herbeisehne , sei eine stark phantastische Er sin-
d u n g. — In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der
„Neuen Freien Presse " erklärte ein bekannter Anhänger Don
Miguels voll Braganza , Graf Ameida , daß er über die Mel¬
dung von der bevorstehenden Kriegserklärung Portugals be¬
stürzt  sei . Die Kläglichkeit eines solchen Beginnens erscheine
ihm unverkennbar, ' es sei unmöglich , auch nur Kombinationen
darüber anzustcllen , wie dieses Abenteuer Portugals enden
solle. Er halte den Krieg für ein Unglück  und sei der un¬
erschütterlichen Ueberzeugung , die von allen wirklichen
Patrioten  sicher geteilt werde , daß Portugal sich in dem
Weltkriege völlig ruhig  verhalten müsse.

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier,  17 . Okt., mittags . (Amt¬

lich.) Bei Brügge und Ostende  ist zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet worden . Unter anderem eine große Anzahl
Jnfanteriegewehre mit Munition und 2 g v gcbranchsfähige
Lokomotiven.

Vom französischen  Kriegsschauplätze sind wesentliche
Ereignisse nicht zu melderr.

Im Gouvernement S o n w a l ki verhielten sich die Russen
am gestrigen Tage ruhig . Die Zahl der bei S chi r w i n d ein-
gebrachten russischen Gefangenen  erhöht sich auf 4006.
Ebenso wurden noch einige Geschütze  genommen . Die
Kämpfe südlich von Warschau  dauern fort.

*

Großes Hauptquartier,  18 . Okt., vorm. (Amtl .)
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz  ist der gestrige
Tag im allgemeinen ruhig verlaufen . Die Lage ist unver¬
ändert.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz  sind unsere
Truppen in der Gegend von Lyck  im V o r g e h e n. Der
Kampf südlich von W a r s cha n d a u e r t an.

Deröflerreichische Kriegsbericht Vom 17.Oktober
Wien,  18 . Okt. Amtlich wird verlautbart vom 17. Okt.,

mittags : Sowohl die in der Linie Starp - Sambor - Me-
dyka  und am San entbrannte Schlacht als auch unsere Ope¬
rationen gegen den Dnjestr nehmen einen guten Verlauf.
Nördlich Myszöki wurden die Rüsten abermals angegriffen
und geworfen.  Bei Symowncki forcierten unsere Truppen
den Stryz -Flntz, gewannen die Höhen nördlich des Ortes und
nahmen die Berfolgnng des Feindes ans. Ebenso gelangten
die Höhen nördlich von Todbnz und südöstlich Stary -Sambor-
Medyka nach hartnäckigem Kampfe in unseren Besitz. Auch
nördlich des Strwicz schreitet unser Angriff vorwärts . Nörd¬
lich von  P r z e m p s l beginnen wir bereits ans dem östlichen
Sanufer festen Fuß zu faste« . Die Zahl der während unserer
jetzigen Offensive gemachten Gefangenen  läßt sich natür¬
lich noch nicht annähernd übersehen; nach den bisherigen Mel¬
dungen sind es schon mehr als 15 0 0 0.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Kämpfe im Nordwesten
Kopenhagen,  18 . Okt . Die Zeitung „Berlinske

Tidendc " meldet aus London:  Seit Donnerstag steht ein
verzweifelter Kampf in der Umgegend von Ipern und
C o u r t c r a i , wo die d e n t s che n Abteilungen v o n
Antwerpen  mit größter Heftigkeit auf den äußersten linken
Flügel der Franzosen drücken, um die Verbindung zwischen
dem deutschen westlichen Flügel in Belgien und dem deutschen
rechten Flügel in Frankreich herzustellen . Die Anstrengungen
waren bisher erfolglos . Sie werden mit unvermindeter Kraft
fortgesetzt.

Gestern griff ein starkes gemischtes deutsches
Korps  die englische und französische Besatzung von Ostende
und die französischen Mnrincsoldatcn an , die den Rückzug der
Belgier nach Dünkirchen deckten, und eine verschanzte Stellung
zwischen Dixmnidcn und Rulcrs vorbereiteten . Der Ansgang
des Kampfes ist nicht bekannt , doch wird nicht geglaubt , daß
die B c r b ü n ö e t e n ihre  S t c l l n n g c n h a l t e n wer¬
den . Die Bewegung des Heeres ist sehr durch die flüchtende
belgische Bevölkerung  gehemmt.

Die nächsten größeren  K ä m p f e werden bei
Dünkirchen  erwartet , wo die Franzosen und Engländer
starke Feldbefestigungen  um die Stadt errichtet und
große Ueberschwemmungen vorgenommen haben . Hier einen
Durchbruch der Deutschen  zu verhindern , ist von der
allergrößten Bedeutung , da es dem linken Flügel der Ver¬
bündeten gilt.

Rotterdam.  18 . Okt. Verschiedene hiesige Blätter
teilen mit , daß der linke französisch ? Flügel  oei Aper»
geschlagen  worden sei.

Glück und Anglück zur See
Berlin,  17 . Okt. (Nichtamtlich durch W. T.-B.) Aus

London wird amtlich unter gestern gemeldet : Am 15. Oktober
nachmittags wurde der englische Kreuzer „Hawke" in der nörd¬
lichen Nordsee dnrch Torpedoschuß eines deutschen Untersee¬
bootes znm Sinken  gebracht . Ein Offizier und 49 Mann
sind gerettet und in A b e r d e n gelandet . Etwa 3 5 0 Mann
w e r d e n v e r m i ß t. Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer
„Thcsens " angegriffen , aber ohne Erfolg. — Wie unS von
amtlicher Seite mitgeteilt wird , liegt eine Bestätigung der
Nachricht deutscherseits nicht vor.

Der geschützte Kreuzer „Hawke" war 1891 vom Stapel
gelaufen , von 7820 Tonnen Wasserverdrängung und 19.5 Kno¬
ten Geschwindigkeit . Seine Besatzung betrug 550 Mann.

Die erfreuliche Nachricht haben wir dem größten Teile
unserer Leser bereits mitgeteilt . Nun trifft aber Montag
morgen folgende sehr bedauerliche Nachricht ein:

Berlin,  17 . Okt. (amtlich). Am Samstag nachmittag
gerieten unsere Tvrpedoboote 8 115 , 8 117, 8 118 and 8 11
unweit der holländischen Küste in Kampf mit dem englischen
Kreuzer Uudaunted und vier englischen Zerstörern . Nach amt¬
lichen englischen Nachrichten wurden die deutschen Torpedo¬
boote zum Sinken gebracht. Bon ihrer Besatzung wurden
3i Mann in England gelandet.

Stellvertrethsidcr Chef des Admiralstabes
gez. B e h n ck e.

(Wolffbüro .)
„Undannteö " ist ein englischer kleiner Kreuzer von 3560

Tonnen Gehalt und erst kürzlich in Dienst gestellt worden.
Bon seiner Artillerie ist bekannt , daß er zwei 15,2 Zentimeter-
und sechs 10,2 Zentimetcrgeschütze führt . Die englischen Tor¬
pedobootzerstörer gehören der L-Klasse an . Sie haben 1100
Tonnen Gehalt und eine Geschwindigkeit von 31 Knoten . In
Dienst gestellt sind sie 1913 und 1914.

Ueber die gesunkenen deutschen Boote kann nur soviel
gesagt werden , daß sic zu der Klasse von Torpedobooten ge¬
hören , die 4 8 bis 60 Mann Besatzung  haben , 23 bis 28
Seemeilen lausen und in den Jahren 1897 bis 1906 erbaut sind.

*
Die französischen Bulletins

Paris,  17 . Okt. Das heute nachmittag ausgegebene Bulletin,
lautet : Auf dem größten Teil der Front herrscht verhältnismäßige Ruhe.
Auf unserem linken Flügel leine Veränderung . In der Gegend von
Ipern  und auf dem rechten Ufer des L y s haben die Verbündeten.
Fleurbaix besetzt sowie die unmittelbaren Zugänge zu Amentieres . In
der Gegend von Arras und derjenigen von Saint Mihiel  gewinnen
wir fortgesetzt an Boden. Die deutschen Truppen , welche das westliche
Belgien besetzt haben, haben die Linie Ostende—Thorhont —Roulcrs—
Menin nicht überschritten.

In Bezug auf Rußland  behauptet dieses Bulletin , daß die
deutsche Offensive überall in eine Defensive verwandelt worden sei. (Die
beiden letzten Behauptungen sind gleich unsinnig , da sich die Kämpfe in
Flandern längst gegen Dixmuiden und Dünkirchen hingezogen haben und
die deutsche Offensive in Rußland stärker ist als je. In diesem Stil ist
auch das folgende Bulletin gehalten. D . Red .) )

< Das heutige Abend-Bulletin lautet : Auf der Front einfache Ka^
nonade. Auf unserem linken Flügel  dauern unsere Fortschritte an.
Tie englischen  Truppen haben sich Fromelles , südwestlich von Lille,
bemächtigt. Am Kanal von Ipern bis znm Meere haben unsere Marine¬
soldaten einen deutschen Angriff abgeschlagen.

> Paris,  17 . Okt. Bon den R eiter kampfen i m Nord en
hört man , daß es sich nicht um Zusammenstöße großer Massen gehandelt
habe, die sich wegen des schwierigen Geländes dort nicht hätten bewegen
können, sondern daß Verbände sich! in Patrouillen auslösten, die dann ein¬
zeln zusammcnstießen.

, >Dcr „Temps " gibt am 15. ds . Mts . die deutsche Gcneral-
stabsmeldung von der Vernichtung zweier französischer
Kjavalleriedivisionen  westlich von Liste ohne Kommentar wieder.
Daran schließt die Zeitung die Sätze, daß die Beute von Antwerpen noch
nicht abzusehen sei, ebenso die Zähl der nach Holland , abgetrennteu
Truppen . Dann folgt in der Meldung eine Lücke von über 25 Zeilen.
Auch (bei dem Artikel über die Operationen in Flandern folgt auf die
Ueberschrift eine Lücke von 55 Zeilen und danach der kurze Schluß , daß
ein genauer Bericht nicht bekannt sei und daß die Deutschen unter be¬
trächtlichen Verlusiseu bei Ipern mehrere Kilometer zurückgeschlagcu
worden seien.

Millerand befahl, auf die Beschwerde der Seinedeputierten hin, die
Rückkehr mehrerer  F l u g tze u g g es chw a d cr n a ch P a r i s zur
Bekämpfung deutscher Flieger.

Japan gegen die Türkei?
Zürich,  17 . Okl. Tie „Rußkoje Slowo " meldet aus Tokio:

Japan  werde der Türkei  eine Note überreichen, daß es mit
ganzer Wehrkraft für Rußland und England eintrete . Sie will
von amtlicher Seite erfahren haben, daß der englische Ge¬
sandte  in Konstantinopel der Türkei mit Japans Hilfe gedroht
habe. Japan soll für seine Bnndeshilfe T e u t s ch- O st a f r i ka er¬
halten.

Belgien auf Guernsey
In einem Bericht des „Berl . Tagbl ." aus dem Großen

Hauptquartier wird gesagt : In der jetzigen Lage ist Belgien
nur noch ein geographischer Begriff . England soll aber für
Belgien ein neues Territorium geschaffen und der belgischen
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Negierung die Insel Guernsey für die Dauer des Krieges ab¬
getreten haben . Der König selber soll nach London geflohen
jein.

Berschicbung des Schlachtfeldes in Frankreich
G e n f , 17. Oft . Dem „Genfer Journal " ivird ans

Paris  gemeldet , daß sich das Interesse immer mehr auf die
Operationen auf dem linken französischen Flügel konzentriert,
besonders auf die Schlachtfront zwischen Armentiöres und der
Nordsee , wo sich die belgische Armee (d. h. nur die Vorhut ) mit
der englischen und französischen Armee vereinigt hat . Der
deutsche Plan sei, hier den Gegner zn überflügeln , um Paris
zu gewinnen und Calais zn besetzen. Die Schlacht an der
Aisne dürfte als beendet zu betrachten sein . Man erwartet
jetzt im Norden die endgültige Entscheidung.

12ÜÜ französische Rekruten in Lille gefangen
Halle,  17 . Okt . Bei der Einnahme von Lille sind vvi.

den Deutschen auch etwa 1200 französische Rekruten gefangen
worden , die in einer Kaserne zum Eintreten in die Armee be¬
reit standen . Ein deutscher Flieger hatte die Aufstellung der
Franzosen in der Kaserne auf einem Flug über die Stadt mit-
angesehcn . Er machte die einziehenöen Truppen ans die
Rekruten aufmerksam , welche, da sie noch nicht eingekleidet
waren , als Zivilisten betrachtet worden waren . Die 1200 Ge¬
fangenen sind nun gestern nach Merseburg in das dortige Ge- .,
jangenenlager gebracht worden.

Krankheiten und Mangel bei den Russen
W i e ü , 16. Okt . Aus K r a k a u wird berichtet , in den

Reihen der Russen wüten epidemische Krankheiten , die schreck¬
liche Verheerungen anrichten . Außerdem soll bei den Russen
sich der Mangel an Proviant in hohem Grade bemerkbar
machen.

Mißstimmung in Finnland.
Kopenhagen.  Aus Hclsingfors wird berichtet : Die

Erregung der Finnländer über die brutale Russcnherrschast
wächst täglich . Neuerdings rief die Einführung einer äußerst
strengen Zensur , die sich nicht allein auf den Briefverkehr mit
dem Ausland , wie Rußland erstreckt, sondern nun auch auf
den Jnlandverkchr ausgedehnt ist, die Mißstimmung hervor.
Der Urheber der Maßnahme soll der Gcneralgouverneur sein,
der immer unbeliebter wird und auch seit Kriegsbeginn die
Gendarmen mit fast unbegrenzter Macht ansgestattet hat.

Die neue strategische Lage
1 Paris,  17 . Oktober. Die „Guerre Sociale " erörtert die

durch den Fall Antwerpens  geschaffene neue st r a t e g i s che
Lage.  Das Blatt glaubt , daß die Entscheidung im N or d e n fallen
werde . Die deutsche' Belagerungsarmee könne nicht so schwach sein,
wie man Frankreich glauben machen möchte. Gestehe denn die
belgische Regierung durch -ihre Uebersiedelung nach Le Havre
nicht ein, daß sie weder in Ostende noch in Gent mehr sicher sei?
.Man müsse die Dinge sehen, wie sie seien. Tie Besetzung Ant¬
werpens sei für England  ein ebenso schwerer Schlag wie für
Belgien . England wisse, daß es, wenn Antwerpen in deutschen
Händen sei, die Beschießung Londons durch Zeppe¬
line  und eine verstärkte Tätigkeit der Untersee¬
boote gegen die englische Flotte  gewärtigen müsse. Eine
englische Zeitung erkläre , England werde nötigenfalls zwei Mil¬
lionen Soldaten mobilisieren , um die Deutschen ans Antwerpen
!zu vertreiben . Niemand lzweifle daran , es wäre aber sicherlich
besser gewesen, Antwerpen nicht erobern ftu lassen.

Italienische Stimme über das perfide Albion
Die Zeitung „Vita " schreibt den Engländern im Anschluß

pn den Fall Antwerpens folgendes ins Stammbuch:
„Frankreich und vor allem England hatten vor der Welt

Die Ehrenpflicht , Belgien zu unterstützen . Sie haben Lüttich, Namur
und Brüssel fallen lassen, aber Antwerpen , eine der stärksten
Festungen , die es gibt , mußte Hilfe erhalten , wenn die militärische
Leistungsfähigkeit der Verbündeten wirklich so groß war , wie sie
ansposaunten . Das Königreich Belgien ist sein Werk. Ter Stolz
und die Ehre Englands verlangten , daß Antwerpen nicht in
deutsche Hände fiel. Der Fall Antwerpens ist eine englische Nieder¬
lage und darum eine schwere Schlappe für das gegenwärtige Mini¬
sterium , welches den Krieg gewollt und dazu alle militärischen
Hilfsguellen des britischen Reiches herbeigerufen hat , indem es
sogar die vornehme englische Ueberlieferung durchbrochen hat,
sich in Kriegen für den Namen Englands keiner farbigen Truppen
zu bedienen. Auf der Geschichte Englands ivird immer die Schuld
lasten , Antwerpen trotz des Rates seines Herrschers zum äußersten
Widerstand genötigt zu haben , ohne daß man verstanden hat,
es zeitig zu unterstützen, ja mit der Gewißheit , daß die Unter¬
stützung unmöglich war . Die herkömmliche Phrase ist manchmal
Zutreffend und nicht umsonst wird England seit einigen Menschen-
altern als das perfide Albion  bezeichnet ." '

Englands Bedrängnis in Indien
Ko nstan ti n o p e l, 17. Okt. Nach zuverlässigen Infor¬

mationen passierten am 7. Oktober drei aktive englische
Bataillone  von Malta den Suezkanal auf dem Wege nach
Indien.  Diese Tatsache deutet darauf hin , daß in Indien
die Bedrängnis der Engländer zunimmt.

Oesterreichische Erfolge
Budapest,  17 . Okt. Aus Marmaros -Sziget wird gemeldet:

Die aus Marmaros vertriebenen russischen Truppen,  die
bei Raho eine Stellung bezogen hatten , wurden gestern von
Unseren Truppen geschlagen.  Sie flüchteten in der Richtung
auf Körösmezö , wobei sie von unseren Truppen verfolgt wurden.
Eine gegen Körösmezö fliehende feindliche Abteilung , deren Ge¬
samtstärke auf etwa 4000 Mann zusammengeschmolzen ist, ist die
letzte, die sich noch auf ungarischem Gebiet befindet . In den
Wäldern kann es höchstens noch versprengte Bruchstücke der russi¬
schen Einbruchstruppe geben, die, wo immer auch unsere
Patrouillen auf sie stoßen, sich ergeben

Die Zuverlässigkeit der feindlichen Berichterstattung
Berlin,  l7 . Okt. Die amtliche Mitteilung der französischen

Regierung vom 12. Oktober, 3 Uhr nachmittags , lautet : „Auf
unseren! rechten Flügel in den Vogesen inachte der Feind einen
nächtlichen Angriff in der Gegend nördlich St . Dis,  wurde aber
zurückgeschlagen." Ein neuer Sieg über die Deutschen wurde
somit zur Kenntnis des französischen Volkes gebracht. Wie sah
es nun in Wirklich keit  mit diesem Siege aus ? Am 10. Oktober
siel Antwerpen,  und diese Siegesbotschaft hatte bis zum Abend
des 11. Oktober ihren Weg in die vordersten Linien unserer
Truppen gefunden, dort selbstverständlich mit einem donnernden
Hurra  begrüßt . Auf dieses Hurra hin setzte auf der fran¬
zösischen, etwa 27 Kilometer langen Front ein äußerst heftiges-
aber unschädliches Gewehr - und Geschützfeuer  ein,
das etwa eine halbe Stunde andauerte . So sah in Wahrheit der
amtlich verkündete Sieg von St . Tis aus!

Ein Beispiel dafür , wie unsere Feinde aus begreiflicher
Furcht vor der Wahrheit selbst solche Meldungen mundtot zu
Machen suchen, die wir ihren eigenen Blättern  ent¬
nehmen , bieten verschiedene russische  Zeitungen , die schreiben:
„Die deutsche Presse schlägt ein eigenartiges Verfahren ein, um
Nachrichten aus Rußland und England den Charakter großer Un-
glaubwürdigkeit zu verleihen . Sie läßt die russischen und eng¬
lischen Blätter Dinge sagen, die in diesen Blättern niemals stan¬
den ." Es .wird hinzugefügt , daß es mit Deutschland sehr schlecht
bestellt sein müsse, wenn unsere Presse zu solchen Mitteln greife.
Wenn dieser Vorwurf wider besseres Wissen erhoben wird , können
wir ihn mit Verachtung strafen : beruht er auf gutem Glauben,
so beweist er nur , daß unsere Feinde ihre eigenen Blätter sehr
oberflächlich lesen. Bei der immer von neuem erwiesenen Un¬
glaubwürdigkeit ihres Inhaltes kann inan das allerdings recht
aut verstehen.

Rheinische Volkszeitung Nr. 367
Rußland enttäuscht die Engländer

London,  18 . Okt. Der „M an che st er Guardian"  übt
an dem militärischen Verhalten Rußlands heftig Kritik.
Statt daß man den deutschen Widerstand durch fortdauernde Ueber-
flutung mit großen Truppenmassen zu erschöpfen suche und einen
unaufhörlichen Druck auf die Grenzen ausübe , gehe es im Osten
schlechter  als im Westen. Im Angenblick seien die russischen
Truppen weniger vorangekommen (das heißt : mehr zurück-
6 e w i che n) als im ersten Monat . Die Niederlage von Tannen¬
berg  sei ärger als die von Mukden, da die Russen bei Tannen¬
berg allein an Gefangenen soviel verloren hätten wie bei Mukden
insgesamt . Dann seien die Niederlagen von Insterburg  und
Lpck  erfolgt , Przemysl  habe wieder freigegeben werden
müssen, in den Karpathen  seien die Kosaken zurückgetrieben
worden und Lemberg  sei , Wenn auch noch nicht wieder verloren,
so doch bedroht . Die Stärke der deutschen Truppen
sei unterschätzt  worden , als man angenommen habe, Deutsch¬
land käme infolge der , notwendigen Teilung seiner Streitkräfte
in Ost und West vor einen stärkeren Feind zu stehen Und Fran¬
zosen und Engländer in: Westen würden mindestens anderthalb
Mal so stark sein als die Deutschen. Die gleiche Feststellung
des wirklichen Kräfteverhältnisses gelte für den Osten, denn wenn
die Russen nicht geringer an Zahl seien als die Deutschen und
Oesterreicher, dann wäre das rasche Zurückweichen der Russen in
Polen doch unmöglich

. Rumänien bleibt neutral
Die „Reichspost" meldet aus Bukarest:  Unter dem Vorsitz des

Königs Ferdinand  fand eint Beratung des Kabinetts mit Hinzu¬
ziehung aller Parteivorständestatt. Im Verlauf der Besprechungen wurde
die bisherige Haltung der Regierung gebilligt  und fest-
gestellt, daß keine Ursachen vorliegen, die geeignet wären, eine Aenderung
der Haltung Rumäniens zu bewirken. Zugleich wurde die Bildung eines
größeren Kabinetts auf weiter Grundlage erwogen und in dieser Be¬
ziehung eine Ueberemstimmung für den Möglichkeitsfall herbeigeführt.

Wie es bei den Russen aussieht
Danzig,  15 . Okt. Wie aus einem an hiesige Angehörige

gerichteten Briefe eines Artillerieoffiziers hervorgeht , wurden bei
einem Gefecht vom 9. Oktober von den deutschen Truppen russische
Gefangene gemacht, von denen einzelne junge Leute von 15
Jahren waren , die erst seit einer Woche in der Uniform staken.

Furchtbare Greuel der Serben
Sofia,  15 . Okk. Wie die Blätter melden, nahmen die

Serbengreuel in Gewgheli, Uesküb und Maleschewo ungeheure
Ausdehnung an . Im Dorfe Udowo wurde kürzlich ein Türke,
in Bedschet-Tschauch zwei Bulgaren , im Torfe Sermanin im
Bezirk Gewgheli eine Bulgarin gekreuzigt. Es herrscht überall
große Erreg -.ng.

Abgeschossene englische Flieger
Paris (indirekt ), 15. Olkt. Einer der bekanntesten englischen

Fliegeroffiziere . Louis Noel, von Geburt Franzose , und sein Be¬
gleitoffizier Leutnant Ermer , wurden bei einem Rekogn-osziernngÄ-
slng von den Deutschen heruntergeschossen. Beide waren sofort t o t.
Louis Noel war einer der ersten Piloten , die in England ein
Flugzeug steuerten.

Ein deutscher Flieger über Calais
L o iî d o n , 15. Okt. Die „Times " melden ans Calais : Ein

deutscher Flieger Warf -am Montag eine Bombe über St . Omer,
wodurch zwei Personen getötet und sechs verletzt wurden . Fünf
französische Flugapparate verfolgten den Flieger.

Ein russisch-türkischer Zusammenstoß?
Berlin,  17 . Okt . Aus Sofia  wird der „Boss. Ztg ."

berichtet : Meldungen aus Varna  besagen , daß gestern Vor-
nrittag dort ein starker  K a n o n e n d o n n e r aus der Rich¬
tung Constautza  hörbar war ; auch heute vernahm man den
Donner großer Kanonen von der Secseite her . Man vermutet,
daß cs zu Z n s a m m c n st ö ß e n zwischen russischen
und türkischen Kriegsschiffe  n ,gekommen ist.

Chnrchill eine „Gefahr und Sorge der englischen Nation"
. L o n dv n, 18. Okt. Die „Morningpost " kommt auf ihre
früheren Angriffe -auf Churchill  zurück und bemerkt zn dem
Artikel der „Dimes " : Für eine große Stadt , die man ilt die Schwere
eurer furchtbaren und unnötigen Beschießung einzieht , ist der
Ausdruck einer Sympathie zwecklos, auf die das belgische Volk
sicher verzichtet haben dürfte . Die Zeitung führt weiter aus:
Wir erfahren , daß die Behörden von Antwerpen entschieden hatten,
daß die Uebergabe der Stadt unvermeidlich wäre und daß der
Besuch Churchills eine Aenderung dieser Ansicht herbeiführte.
Dieser konnte diese Behörden nur veranlassen , auszuhalten , indem
er ihnen mitteilte , daß er zur Verteidigung der Stadt eine ange¬
messene .Macht bringen würde . Die Truppen , die er organisierte
und absandte , bestanden zum Teil aus Freiwilligen mit einwüchiger
Ausbildung . Was die Verantwortung anbetrifft , braucht man
uns nicht zu sagen, daß die Expedition nicht ohne Zustimmung der
Kollegen Churchills abgesandt werden konnte. Aber wir glauben,
daß die Znstimmung , so weit die fachmännischen Kollegen in Be¬
tracht kamen, dringend gefordert und bereitwilligst erteilt wurde.
Wir schreiben die Verantwortung hierfür Churchill zu, weil ivir im
Kriege mit Tatsachen und nicht mit Formen zu tun haben und
wissen, daß Churchill mit Leib und Seele für die Expedition
war . Wenn es der Plan des Kabinetts oder des Kriegsaints
und der Admiralität war , wie kommt sts, daß das Korps ausschließ¬
lich -aus Secsoldaten und Freiwiltigeil der Flotte bestand, während
hunderttausende Territorialtruppen vorhanden sind ? Wir be¬
dauern , diese Kritik machen zu müssen, weil wir Churchills Mut
und korrekte Haltung zu Beginn des Krieges bewunderten , aber
die zn unseren Händen befindlichen Tatsachen zwingen uns , zu
betonen , daß gewisse Charaktereigenschaften Churchills ihn in
seiner jetzigen Stellung zu einer Gefahr und Sorge der Nation'
machen. .

Deutsche Verwaltung in Russisch-Polen
Berlin,  17 . Okt . Die deutsche Verwaltung in Russisch-

Polen hat bis jetzt schon einen ansehnlichen Umfang . Als
Verwaltungschef  ist der Regierungspräsident Graf
v. Mervcldt (Münster ) tätig ) ferner sind in die Verwal¬
tung bisher berufen : die Landräte Wellenkamp (Ratibor ), Dr.
v. Kries , Mitglied des Abgeordnetenhauses , Bnresch (Hohen-
salza ), Hahn (Krotoschin ), Dr . v. Lnecken (Zellerfeld ), Graf
v. Wartensleben (Lagow , Kr . Frankfurt a. O.), Graf Clairon
d'Haussonville (Landsberg a. W.), der Landgerichtsrat Schultz
(Bromberg ), M . d. R ., der Geh . Regternngsrat Peistel von der
Regierung in Magdeburg , der Rittergutsbesitzer Regiernngs-
assessor a. D . v. Oppen -Dannenwalde , der Regierungrat a. D.
Rojahn (Nieder -Walöenburg ). In Verwaltung genommen
sind bereits zehn Kreise  in den Grenzgebieten ) auch meh¬
rere Eisenbahnstrecken im südlichen Polen sind schon in deut¬
schem Betriebe . Infolgedessen ist von der preußischen Eisen-
bahnbehördc in Czcnstochau ein Eisenbahnbetriebs - und Ma-
schincnamt errichtet worden.

Garibaldi und die Turkos
Mailand,  18 . Okt. Der „Corriere della Sera " schildert

einen verhängnisvollen Irrtum der Garibaldianer . Bei Craonne
näherten sich dem Garibaldianer -Bataillon im Dunkeln Gestalten
in Mänteln , die beschossen wurden . Es entspann sich ein wütender
Kampf, in dem das 800 Mann zählende Bataillon von den
vermeintlichen Preußen — es waren jedoch in Wirklichkeit Tur¬
kos — in einem Bajonettangriff bis auf 200 Mann aufgerieben
wurden . Die Folge des Irrtums war , wie aus der Mitteilung
des Berichterstatters zu ersehen ist, haß die Garibaldianer sich
einen anderen Wirkungskreis aussnck/en müssen. Sie gehen nach
Montenegro . Begreiflicherweise ist der Mißerfolg der Rothemden
der allgemeine Gesprächsstoff in Italien.

Französische Hinterlist
Einem Feldbrief  aus dem Westen von Verdun vom 25.

September entnimmt die „Vossische Zeitung " folgende Schilderung:
„Tie ganze Kriegsführung und die von langer Hand dazu ge¬
troffenen Vorbereitungen haben 'bisher schon so viele frivole
und niedrige Mittel zum Vorschein gebracht (nicht nur etwa listig
und verschlagen), daß- man vor seinem Gegner als anständiger

Montag . L!k. Oktober ISL4
l Kerl keinen Respekt mehr haben kann. Beispiel : Auf den Kirch-
I türmen hochgelegener Dörfer weht stets die Genfer Flagge . In

der Kirche ist ein französisches Lazarett eingerichtet . Oben aber im
Turm sitzt als Zivilperson ein Beobachter. Ein unterirdisches
Fernsprechleitungsnetz verbindet alle militärisch wichtigen Punkte
(befestigte Stellung , Vorforts , Forts und z. B. Verdun ) mitein¬
ander . Das ganze Gelände ist in numerierte Felder eingeteilt.
Zn große Feldstücke werden durch Merkpunkte (z. B. eine Selbst¬
bindermähmaschine nickten in einem großen Kleestück) noch unter¬
geteilt . Der als Bauer verkleidete Mann da oben meldet nun
einfach zur feindlichen Stellung : drei Batterien links des Weges
und so und so auf Feld 52', und dann wunderten wir uns immer
in der ersten Zeit , daß, obgleich wir vollkommen gedeckt aufge¬
fahren waren , wir einen plötzlichen Feuerüberfall von schwerer
Artillerie (12 Ztm .-Geschütze) bekamen, und zwar ohne jedes Ein-
schießen mitten in die Batterien hinein . Es ist ferner z. B. sehr
pietätvoll , wenn man Schützengräben vor den eigentlichen Gräben
auswirft und die ersten dann mit Leichen in Anschlagstellung be¬
legt . Wird dann die eigentliche verschanzte Stellung mit Hurra
gestürmt , ein Mittel , das immer wirkt ), dann zeigen sie im
Abstand von 100 Meter weiße Fahnen und rufen : „Nos amis !"
und „Pardon !", um dann in der Entfernung von 50 Meter
wieder Salven abzugeben . Wir haben ja auch Geheimakten vor¬
gesunden,. die offenkundig d-artun , daß das ganze Franktireur-
Wesen regierungsseitig begünstigt und angefacht, sogar organisiertwird ."

Liebesgaben für unsere Oesterreicher
Metz , 18. Okt. An den Kämpfen in Belgien und Frank-

reich nehmen österreichisch-ungarische Motorbatterien ruhmreichen
Anteil und halten mit unseren Truppen treue Waffenbrüderschaft.
Sie haben bei Namur und Lüttich-, bei Verdun und Antwerpen
gemeinsam mit den Unsrigen vor dem Feind gestanden und ihr Blut
vergossen. Da diese Truppen iveck entfernt von ihrer Heimat sind,
bittet man , für sie Liebesgaben zn senden an die „Liebesgaben
sammlung für unsere österreichisch-ungarischen Waffenbrüder auf
dem westlichen Kriegsschauplatz, Stadthaus Metz". Es sind banpt-
sächlich Geldniittel erwünscht in Anbetracht der Schwierigkeiten,
die sich der Versendung von Paketen nach Metz- zurzeit noch cick-
gegci.stellen.

Ein bayerischer Prinz über den Krieg
München,  14 . Okt. Prinz Franz von Bayern , der im

Felde durch einen Schuß in den Schenkel verwundet wurde , machte
Mitteilung über seine Wahrnehmung im Kriege : Tie moderne
Schlacht, so erzählte der Prinz , zeichnet sich dadurch aus , daß
man eigentlich nichts sieht, es sei denn , daß man von einer
erhöhten Stellung aus einen Beobachtungsposten hat . Ter moderne
Krieg ist ein langsames Borrücken der Infanterie unter Deckung
der Artillerie . Wenn ich mir meine Kriegswochen vergegenwärtige,
so haben wir gut 13 bis 15 Tage in Schützengräben z-ngebracht.
Tic Ortskämpfe sind einfach fürchterlich. Das hängt damit zu¬
sammen, daß die Franzosen jede Ortschaft festungsmäßig ver¬
teidigen . Ein Angriff muß durch Artillerie vorbereitet werden.
T-aher kommen die Verwüstungen der Gegend und der Straßen.
Durch die zerstörten Ortschaften ist der Angriff grauenhaft . Jeder,
der diese Verwüstungen mit eigenen Angen gesehen hat , erkennt
erst dann die große Bedeutung unseres schnellen Einrückens in
Feindesland . Ich muß sagen, der französische Soldat hat im
großen mid ganzen ans mich keinen ungünstigen Eindruck gemacht,
aber es unterliegt keinem .Zweifel, daß unsere Truppen mutig
Vorgehen und oft in den vordersten Reihen kaum zn halten sind.
Das bewiesen schon die ersten Gefechte. Die Hauptsache sind viele
und gute Offiziere . Man kann mit unseren Mannschaften alles,
ja , nian kann das Menschenmögliche -erreichen, aber der Offizier
muß vorauf . Mit den unerschrockenenund todesmutigen Offizieren
gehen die Soldaten dur-ch dick und dünn . Aber auch ein Zweites
ließen schon die ersten Gefechte erkennen : die Wichtigkeit einer
eisernen Disziplin . Dieser Krieg erbringt mit jedem neuen Tag
den Beweis , daß die Tapferkeit znm Siege allein nicht ausreicht,
sondern nur die Tapferkeit , die auf den Fundamenten
der Strategie aufbaut.

Kleine politische Nachrichten
Karlsruhe,  17 . Okt. Die Kaiserin , die heute nachmittag

von Homburg kommend, hier cingetroffen war , wurde am Babn-
h-of von dem Großherzvas 'paar , der Großherzogin Luise und dem
Prinzenpaar Max von Baden begrüßt und nach dem Großherzog¬
lichen Schloß geleitet . Kurz vor 6 Uhr trat die Kaiserin die Rück¬
reise -an und wurde von den gleichen Herrschaften nach dem Bahn¬
hof geleitet.

Einigung in Mexiko?
Newyork,  15 . Okt. Carranza verzichtet auf die Präsi¬

dentschaft von .Mexiko und schlägt vor , den General Villa Real
zum Präsidenten zu ernennen , der unter Carranza Gouverneur
von Nuevo Leon war . Dieser dürfte demnach provisorischer Präsi¬
dent werden.

Flaggen und Signalwesen
Bon Jos . Köster,  Kapitän (Düsseldorf).

Recht ergötzlich las sich kürzlich- die Schilderung eines Kauf¬
mannes , der einer Anregung folgend zur Feier eines Sieges auch
die österreichisch-ungarische Flagge herausgehangen hatte . Wohl
aus Unkenntnis des Flaggenwesens hatte er als die Flagge unseres
Bundesgenossen eine schwarz-̂ elb-rote in liegender Stellung aus¬
gesteckt. Diese verräterischen Farben hatten das patriotische Emp¬
finden einer Lehrerin verletzt, und cs dauerte nicht lange , so
wurde er von den Schülerinnen so lange bestürmt , bis er die
„angeblich"- feindlichen Farben Belgiens entfernt hatte . Tie pa¬
triotische Lehrerin hacke nicht gewußt , daß Belgiens Flagge zwar
„schwarz-gelb-rot ", aber stehend ist, während auch der Kaufmann
einen Fehler gemacht hatte , indem er die Farben in einer Reihen¬
folge angewandt hatte , die weder Oesterreich-Ungarn noch einem
anderen Lande eignet.

Die ö st e r r e ich i s ch- u n g a r is -che Flagge besteht aus drei
liegenden Feldern ; das obere ist rot , das mittlere weiß und das
untere Feld ist geteilt in rot und grün . In der Mitte der Flagge
befinden sich links am Flaggenstock das österreichische und rechts
das ungarische Wappen . Ties ist die Nationalflagge . Die öster¬
reichisch-ungarische Kriegsflagge ist rot -weiß-rot , liegend, mit dem
österreichischen Wappen in der Mitte.

Tie Flagge des Verbündeten Italien  ist grün -weiß-rot,
stehend, in der Mitte ein blau -rotes länglich viereckiges Wappen,
in deni Rot befindet sich das weiße Kreuz Savoyens . In der
Kriegsflagge befindet sich über dem Wappen eine Königskrone.

Sehen wir uns nun die Flaggen unserer „ehrenvollen"
Feinde an.

Tie häufigste und am meisten Verbreiteste Flagge ist die
gr o Hb r i t a nn i sch e. Das großbritannische Flaggenwesen ist
daS am schwersten verständliche aller Seestaaten . Es gibt in Eng¬
land eine weiße, eine rote und eine blaue Nationalflagge . Die
weiße Flagge ist die englische Kriegsflagge . Sie hat große Aehn-
lichkeit mit der deutschen Kriegsflagge , welcher sie als Muster
gedient haben soll. Wenigstens behaupten böse Zungen , die deutsche,
vordem norddeutsche Kriegsflagge sei ein Geschenk der verstor¬
benen Kronprinzessin Viktoria , der nachmaligen Kaiserin Fried¬
rich gewesen.

Bei der englischen Flagge befindet sich auf weißem Felde
ein rotes St . Georgskreuz . An der oberen festen Seite *) befindet
sich, wie auch in den beiden anderen Flaggen , der Union Jack, das
ist das vereinigte St . Georgs - (England ), St . Andreas - (Schott¬
land ) und St . -Patricks - (Irland ) Kreuz in weißer und roter
Farbe auf blauem Grunde.

Die deutsche Kriegsflagge ist weiß mit schwarzem Andreas¬
kreuz, in der Mitte der Adler, oben am Stock schwarz-weiß-rot
liegend, in der Mitte das Eiserne Kreuz.

Tie rote englische Flagge — auf rotem Felde oben am Stock
der Union-Jack — ist die eigentliche Nationalflagge , d. h. die
Flagge , welche auf allen Schiffen der Handelsmarine geführt
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werden must wenn nicht durch Königliches Patent das Führen
»er blauen Flagge erlaubt ist. Diese blaue Flagge führt den
Union-Jack auf blauem Grunde und wird von allen Kriegsschiffen
der Kolonien, .Staatsschiffen , gemieteten Transportschiffen und
britischen Handelsschiffen geführt . Wenn sie von einem inaktiven
oder Seeoffizier der Reserve geführt werden , wenn mindestens
IQ Mann der Besatzung zur Königlichen Marine -Reserve gehören,
und wettn der Führer des Schiffes das Königliche Patent zur
Führung der blauen Flagge hat.

Die russische  Nationalflagge ist 'Weiß-blan -rot liegend.
),Wir bleiben Russen"', so must bei der Marine der angehende
-Signalgast sich die Farben merken. Die Kriegsflagge ist ein blaues
Andreaskreuz auf weißem Grunde.

Die französischen  Farben find bekanntlich blau -weiß¬
rot stehend, einen Unterschied zwischen Kriegs - und Nationalflagge
gibt es nicht.

Auch Belgien — fchwarz -gelb-rot stehend kennt diesen
Unterschied nicht, ebenso Serbien . Die serbischen  Farben sind
rot -dunkelblau -weiß liegend, in der Mitte das .Königswappen.

Das kleine Monako  hat rot -weiß liegend ; und ob König
Nikita von Montenegro sich schon eine Nationalflagge zugelegt hat,
weiß ich nicht, wahrscheinlich wird er sich mit den russischen
Farben behelfen und zur Unterscheidung eine Anzahl,5zarnmel-
diebe im Felde führen.

Die japanische  Nationalflagge ist weißes Feld mit einem
roten Ball in der Mitte . Gehen von diesem roten Ball nach
allen Seiten rote Strahlen aus , dann haben wir die japanische
Kriegsflagge vor uns.

Hoffentlich tragen diese .Ausführungen mit dazu bei, etwaige
Unkenntnisse zu beseitigen.

Seite 8

Aus aller Wett
Aufruf an die deutschen Frauen!

Deutsche Männer und Jünglinge opfern Blut und Leben
kur die Ehre des Vaterlandes . Deutsche Frauen und Mädchen
nehmen im Vaterländischen Frauenverein , im Roten Kreuz, Um
Nationalen Frauendienst und in anderen Vereinen und Gruppen
den Kampf auf gegen die 'Not im deutschen Volk.

Doch noch einen anderen Kampf  muß die gesamte
deutsche Frauenwelt jetzt beginnen ! Das ist der Kampf gegen eine
^olksgefahr , die immer mehr um sich greift und alle sittlich
Denkenden mit ernster Sorge erfüllt : die dreiste Sittenlosigkeit
Auer durch und durch undeutschen Frauen kracht,  die sich
wlbst in diesen ernsten Tagen ans der Straße breitzumachen wagt
und für die Oberflächlichkeit und Gedankenlosigkeit ihrer Träge¬
rinnen ein trauriger Beweis ist. Verbunden Mt keckem Auftreten
und herausfordernder Haltung ist sie ein Zeichen schlimmer Ent¬
artung !

Schon seit Jahren hat deittscher Frauengeist sich gegen der¬
artige Auswüchse empört : in der Stimmung , -die jetzt alle Herzen
oewegt, sind sie unerträglich . Sieht man doch sogar junge Mäd¬
chen bei Hilfsdiensten in solchem Aufzug!

Deutsche Frauen und Mädchen, laßt uns entschlossen ab-
ntcfen von dieser Verirrung ! Laßt uns den Mut fassen, sie mit
oentscher Entrüstung zu bekämpfen, bis sie aus unserem öffent-
uchen Leben verschwindet!

. .. Deutsche Frauenart muß sein, dem Ernst unserer Zeit auch
persönlich — durch Tracht und Haltung -— Ausdruck zu geben.

Wir fordern alle deutschen Frauen und Mädchest auf, sich an
unserer Bewegung zu beteiligen : durch Wort und Tat dafür ein¬
zutreten . Laßt uns auch in der Tracht die deutsche  Frau sein.

reichischen Pavillons der internationalen Lyoner Siädteausstellnng
von der Stadtbehörde beschlagnahmt worden . Die Ausstellungs¬
gegenstände sollen zum Besten der Stadt veräußert werden. —
(Hoffentlich wird man sich an den französischen Gegenständen der
Leipziger  Ausstellung schadlos halten .)

Zürich -, 17 . Okt. Der Abt des Klosters Engelberg , Leodoga'
Scherer ist 73 Jahre alt gestorben.

Erdbeben
Athen,  18 . Okt . (Erdbeben .) Gestern früh gegen 8 Uhr

erschütterten andauernde Erdstöße ganz Griechenland . Der
Mittelpunkt des Erdbebens war Theben , wo einige hundert
Häuser einstürzten . Zahlreiche Personen wurden verwundet.
Die Einwohner flohen auf die Felder und baten um Zelte.
Auch Chalais hat ernstlich gelitten . In Athen erhielten zahl¬
reiche Häuser Brüche . Die Minister des Innern und der
öffentlichen Arbeiten sind nach dein Schauplatz des Unglücks
gegangen . Die Erdstöße dauern in geringer Stärke fort.

Aus der Provinz
m sr-  J ? std es y erm,  17. Okt. IW Konkurs Wer den Nachlaß des
Geflugelhofb-esitzers Hermann Sieber von hier soll die Schlnß-
verteilung erfolgen . Verfügbar sind 7914 Mark 45 Psg . Zn be-
ruckirchtigen sind- 53993 Mark nichtbevorrechtigte Forderungen.
„ . e- Aus dem Rh ein g au , 18. Okt. Nach längerer Pause
iteß sich heute vormittag wieder einmal ein Zeppelinschiff in
unserem Gaue sehen. — Heute Abend gegen 7 Uhr passierte ein
tangerer Sanitäts -Eisenbahnzug iiiiseren Gau . Es dürften sich
en dem Zuge wohl annähernd - 500 Verwundete befunden haben:
es befanden sich' darunter : Turko 's', 'Engländer , Belgier und Fran-
Wen . Auf der Station Rüdesheim hatte man den Verwundeten
Erfrischungen gereicht.

. Jo Han i s b e r g , 18. Okt . Die Weinhandlung Johann
Klern Hat, nachdem sie bereits vor eiriigen Tagen eine Sen«
düng Wein als Liebesgabe an ein Lothringer Lazarett (in
ü-t. Avold ) gesandt hat , eine weitere Sendung ' Naturweine von
»00/1 Flaschen 1905er Johannisberger Klans Riesling und
500/1 Flaschen 1911er Oberingelheimer Auslese (roth ) an die
Abnahmestelle des 17. Armeekorps in Danzig für Lazarett-
zwecke znm Versand gebracht.

V o m M a i it , 18. Okt . Herr Landrat Kl a u s c r erläßt
an die Landwirte des Kreises Höchst folgende Anweisung:
„Nachdem dre Ernte für dieses Jahr soweit eingebracht ist, gilt
es letzt, die Herbstsaat so rasch und so gut wie nur irgend mög¬
lich zu bewirken . Nur auf diese Weise ist es möglich, für das
nächste Jahr , so weit es überhaupt in den Kräften der Land¬
wirte liegt , eine reichliche Ernte zu sichern. Wohl sind alle
Arbeiten gegen sonstige Jahre infolge des Fehlens der Ge¬
spanne und der eigenen Arbeitskräfte zurück. Eine falsche
Sparsamkeit aber würde es sein , in jetziger Zeit die Arbeit,
trotz des Fehlens der eigenen Leute , ohne Zuhilfenahme frem¬
der Kräfte bewältigen zu wollen . Eine gute und baldige Aus-

wm Verkaufe ausgestellt. Die Durchschnittspreise stellten sich für
>en Zentner wie folgt : Goldparmäne '9—19 Worf ßtnW„—12 Mark , Grüne Reinette
10—12 Marl , Rabau 10—12 Mark , Bohnäpfel 6—8 Mark , Schöner
von »öoslovp 15—18 Mark, Kaiser Alexander 7-  9 Mark . Der
Verkauf war recht lebhaft , und es wurde alles verkaustl
zwecke Obstmarkt findet am 21. Oktober statt.

- 'Der

Verlustliste
Hch. Heß-  Rüdesheim (Feld-Oberleutnant d. R. Chemiker Dir.

Art .-Regt . 27) — tot.
Sergeant Anton Müller - Elz (Jnf .-Regt . 81) — tot.
Reservist Anton Büttner -- Limburg (3 . Garde -Regt) — tot.
August Wermar - Orlen — tot.
August Barth - Orlen — tot.
Gefreiter Wilh. Tobias H o r n e - Oestrich (Jnf .-Regt . 140) — tot.
Wehrmann Josef An d r es - Winkel (80er) — tot.
Wehrmann Josef Fischer - Winkel (80er ) — tot.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Stabs¬

arzt d. L. Dr . Alfred Am s o n - Wiesbaden . — Oberleutnant
und Regimentsadjutant Kreistierarzt Dr . Jehrke - St.  Goars-
hau,en (80er). — Stabsveterinär Kreistierarzt Wenzel - Lim-
burg (Art .-Regt 3). — Stabsarzt Oswald Fohr-  Hadamar.

. 7?vj .Wn ter off. Tr . Franz Bär - Hausen (Kr. Limburg ! —
Felddwisions ' pr . Joh . Jung - Hausen (Kr . Limburg ). — Leut-
uant d. R. Gerichtsassessor Fenner v. Fenneberg - Aßmanns¬
hauser! (Kats. Alex.-Garde -Grenadier -Regt .). — Leutnant d. R

Reich ert - Montabaur. — Gefreiter August Fatz -Bieb-
rich (80er). — Oberleutnant d. R. M a y e r - Kr au s - Eltville.

*
-~r ,Mainz,  17 . Okt. Keine  Franktireurs , sondern lediglich
fechntzHaftlinge waren die 100 Belgier , die, wie gemeldet, dieser
Lage ans dem Mainzer Provinzial -Arresthaus abgeschoben wurden,
feie wurden auch nicht nach Belgien zurückgebracht, sondern dem
'Gefangenenlager in Darmstadt überwiesen.

rmstadt,  18 . Okt. Mehrere Güterzüge mit zahl-
reichen erbeuteten französischen Feld - und Festungsgeschützen
löwre Munitions - und Bagage -Wagen trafen auf dem hiesigen
Güterbahnhof ein , um hier ausgeladen und verwahrt zu
werden.

f . Frieöberg,  18 . Okt . Die hiesige Handelskammer
Mt für die Kreise Frieöberg , Büdingen und Schotten ein
Ernigungsamt errichtet.

B r a u n s chw e i g , 18. Okt. Die Kaiserin ist heute , von
Mplsrnhe kommend , zum Besuche der Herzogin von Braun-
'chweig hier eingetroffen.

Rathenow,  16 . Okt. In der Nähe des Bismarck-
Denkmals auf dem hiesigen Weinberge stürzte heute nachmit¬
tag ein Flugzeug mit zwei Unteroffizieren , anscheinend in¬
nige Motoröefekts , ab. Die Flieger kamen von Döberitz . Bei
Mm Sturz wurde ein Flieger getötet , der andere schwer ver¬
hetzt und nach dem Garnisonlazarett gebracht.
, K o lmar,  13 . Okt. (Verschärftes Verbot , französisch zu
lprechen.) Um Einheimische, die französisch zu sprechen gewohnt
und, vor dem falschen Verdacht zu bewahren , sie seien Franzosen
»oer Spione , war schon zu Beginn des' 'Krieges durch das ' Gouverne¬
ment an verschiedenen Orten vor dem französisch Sprechen in
oer Oeffentlichkeit gewarnt worden . Jetzt hat die Erste Mobile
ssappenkommandantur verfügt : „Jeder , der ans der Straße oder
I“ lokalen französisch spricht, iütrb als Feind angesehen und"eryaftet ."

saat unter Zuhilfenahme von fremden Arbeitskräften ist
dringend geboten . Einmal sind bet einer frühen und guten

. Genf,  17 . Okt. Tie „Franks . Ztg ." veröffentlicht folgendes
prwattelegramm : Wie der Bürgermeister Herriot von Lyon  in
^en dortigen Blättern bekanntgibt , sind die deutschen und öster-

Herbstsaat bedeutend höhere Erträge zu erwarten als im um-
gekehrten Falle . Zweitens helfen die Landwirte durch die An¬
nahme von fremden Arbeitskräften die Not der Arbeitslosen
steuern . Und drittens — und das ist die Hauptsache — ist es
eine Pflicht der Landwirtschaft gegen das Vaterland , durch
eigenen Fleiß die einheimische Volksernährung für das nächste
Jahr zu sichern. Wenn auch die Geldmittel infolge der nicht
überall befriedigenden Weizenernte im hiesigen Kreise knapp
sind, so darf sich kein Landwirt abhalten lassen, durch Zukauf
und Verwendung von künstlichen Düngemitteln eine reiche
Ernte für 1915 sicherzustellen . Deshalb ergeht die wiederholte
Aufforderung an die Landwirte : Befolgt die Anregungen der
Landwirtschaftskammer , sät keine Frucht , die nicht vorher auf
der Fruchtreinigungsmaschine gründlich gereinigt ist, und ver¬
wendet nicht zu viel Saatgut auf den Morgen . Es ist erwie¬
sen, daß an Saatgut ein Drittel erspart werden kann , wenn
auf gut vorbereitetem Acker gut gereinigtes Saatgut verwen¬
det wird . Jedes Kilo Saatgut , das zuviel verwendet wird,
und sei es auch nur der Abfall , der sich bei der Reinigung er¬
gibt , entzieht Ihr der Volksernährung . Darum Landwirte:
Befolgt die angegebenen Winke zu Eurem Vorteile und der
Allgemeinheit Wöhle.

Frankfurt  a . M ., 17. Okt. Dem Oberbürgermeister a. D.
Dr . Franz Ad icke s ist der Titel Exzellenz verliehen worden.
Die IBestallung ist vom Kaiser am 3. Oktober im Großen Haupt¬
quartier gezeichnet; sie wurde von einem' Schreiben des' Kultus¬
ministers von Trott zu Solz begleitet . — Die „Kriegs-
fürsorge teilt mit , daß mit dem letzthin abgegangenen WollzUg'
nach Westen folgende Gegenstände den Truppen im Felde zugestellt
wurden : 2986 Hemden, 1506 Unterhosen, 1320 Unterjacken, 1000
Mustwärmer , 600 Kopfwärmer , 3920 Leibbinden , 6000 Paar
Socken, 250 Paar Strümpfe , 1500 Paar Fußlappen , 750 Paar
Kniewärmer . Nächsten 'Dienstag wird- ein neuer Wöllzug von
hier abgehen. .

Hadamar,  17 . Okt. Herr Stationsvorsteher Beher  ist
in die neueroberten belgischen Gebietsteile berufen worden . —-
Dieser Tage trafen ungefähr 30 Verwundete hier ein, die in der
St . Josephs -Anstalt untergebracht wurden.

Montabaur,  18 . Okt. Der hier abgehaltene erste Obst-
markt war stark befahren : es waren zirka 500 Zentner Aepfel

Aus Wissbaden
Eine Stadtverordnetensitzung

findet in dieser Woche nicht statt.
Rotes Kreuz

Das Krciskomitce vom Roten Kreuz bittet uns mitzuteilen, daß nur
der Erlös wlcher Postkarten dem hiesigen Kreiskomitee vom Roten Kreuz
UlfUeßt, welche mit dem Ausdruck öezio. Stempel „Wohlfahrtskartezum
Besten des Kreiskomitees' vom Roten Kreuz Wiesbaden" versehen sind —
Wie es bei einer so umfangreichen Organisation wie der des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz Wiesbaden nicht anders möglich ist, werden über seine
Tätigkeit aus dem Kreise unserer Mitbürger hier und da Klagen laut,
me bis jetzt meistens den Redaktionen der hiesigen Zeitungen oder auch
Crnzelnntgliedern des Kreiskomitees zugegangsn sind. Viele dieser Klagen
leruhen zweisesios aus Rii^Verständnissen. Ilm diese anszuklären bezw
wirklich vorhandenen Mikständen tatkräftig abhelfen zu können, bittet das
Dreiskomitee alle Beschwerden schriftlich an den geschäftsführenden Vor--
sitzendend-es 'Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Rathaus, Zimmer 22 zu
richten. ,

Pakctbestellung für das 18. Armeekorps
. Für -das 18. Armeekorps sind 2 Paketdepots eingerichtet worden

Md zwar in Frankfurt (Main) und in Tarmstadt. In der Zeit vom 19
bis 26, Oktober !i.fl daher im allgemeinen auf den Paketen für die
hessischen Truppenteile des 18. Armeekorps in der Aufschrift, Paketdcpot
Tarmistädt", für die preußischen Truppenteile des 18. Armeekorps Patet-
depot Frankfurt (Main)" anzugeben. lieber 'Näheres geben die Ortspost¬
anstalten Auskunft.

Ersatz -Landsturm -Bataillon Wiesbaden
Das Ersatz - Landsturm-Bataillon Wiesbaden, Schule au der

Oranienstraße, Seitenbau, bittet uns darauf aufmerksam zu machen, daß
Pakete für Angehörige des Landsturm-Jnfanterie-Bataillons Wiesbaden
das sichz. Zt. m Belgien befindet, täglich von 4—6 Uhr, nachm, in der
Tuxnhalle obengenannter Schule zur Weiterbeförderungangenommen
werden. Nächste Abscndung: Dienstag, 20. Oktober. Annahme für diese
Sendung bis Montagabend 6 Uhr. — Daselbst werden Versankst -,7
und sonstige Liebesgaben für das Landsturm-Bataillon dankend entgegen-
genommen

Westlicher Bezirksverein
MnM dem bereits veröffentlichten Beschluß des Vorstandes hat

die bestellte Kömmisfion für etwa 1000 Mark wollene Hemden, Unterhosen
und Socken gekauft zur Vcrsendüng an die im Felde stehenden Truppen des
80. Jntanterie -Regiments und des 27. Artillerie-Regiments. Von pri¬
vater Seite wurden str'ößere Partien wollener Sachen, Zigarren,
Zigaretten, Tabak und Pfeifchen, sowie Bargeld gespendet. Für die Bar¬
geschenke wurden weitere Wollwaren gekauft. Die Sachen wurden einzeln,
qlso Hemd, Hose, Socken uüd Zigarren oder Tabak verpackt, svdaß es eine
große Anzahl -einzelner Pakete gab. Diese wurden wiederum in Kisten ver¬
packt und mit mehreren 100 anderen Paketen, die zur Weiterbeförderung
an bestimmte Personen dem Vorsitzenden übersandt wurden, am 11. d. M.
dem Etappenkomniandv II in Frankfurt a. M. zur Weiterbesörderimg
übergeben. Von da ab erfolgte der Versand durch Eilzug schleunigst weiter.-
Den Transport nach Frankfurt a. M. hat in dankenswerter Weise der
W-csige Fuhrunternehmer Herr A. Nickel kostenlos besorgt

Spenden für die Malteserritter
In einer der letzten Nummern der Köln. Vollszeitung lefen

wir die Notiz , daß ein Dienstmädch-en in Köln für die Malteser-
Genossenschaft 50 Mark geschenkt! Welch eine Opserbereitschaft
eines Mädchens ! Es wäre zn wünschen, daß sich auch die Leser
unserer Zeitung zu solchen Opfern ansschwingen möchten! Das

^3. Fortsetzung.

Die KamarMa
Zeitroman von Teo von Tvrn.

Nachdruck Verboten.!
- „Als Geheimrat Bagran die erwähnten Kabinettsbefehle auf
^Nen Schreibtisch niederlegte , fand er dort diesen Zettel ."

hob Nicolai las das Papier und wurde aschfahl. Die Adern
^öen sich scharf ab von den eingesunkenen weißen Schläfen.
' an sah das unregelmäßige , stockende Pulsieren in ihnen.

„Bei mir ?" fragte er mit Tränen in den Augen,
dü deinem Schreibtische. Und ich habe sofort für dich
ko, -Wtwort gegeben, mein Sohn . Diejenige Antwort , welche
j. meiner Würde und auch deiner Sicherheit schuldig bist. Blut-

Hält man sich nur mit scharfen Waffen vom Leibe. Bagran
0rP dir noch in dieser Stunde einen Ukas vorlegen , der das
^.,^ Aiche Verfahren gegen den Mörder Kasimirs abkürzt und

oen Hinrichtung binnen drei Tagen verfügt ."
erb ^ '-Rein !" schrie der Zar auf, indem er die Hände abwehrend

„Das kann ich nicht!
meinem Gewissen!

Das verantworte ich nicht vor
Das wird nicht geschehen!"

„Es wird geschehen, mein Sohn !"
zu trat dicht an ihn heran und zwang ihre sonore Stimme

^Mem brusttiefen Murmeln , das wie eine Beschwörung wirkte,
dst wirst unterschreiben , Nieolaj ! Alles ! Ich mache es
Ej$' Jetdjt , indem ich dir nicht auch weitere Schritte gegen jene
dem ^ ^ ute, die du zu schonen wohl ein Interesse hast, nach-
sao da sie in der verflossenen Nacht in deinen Gemächern emp-
bcicbcn'r ^ ch begnüge mich mit ihrer Entlassung . Auch wird diese
'■ßiot - ' . Eskapade, welche deine übermäßige -Empörung gegen
Ai v in das rechte Licht rückt, unter uns bleiben — wenn
aus,,’ '̂ tügst. Wo nicht, so wirst du dich mit deineni Weib»us>' >agn. Wo mau, ,o wirn ou oiu) mti oentent Weiv
dab^ "^derzusetzen haben, und ich brauche dir nicht erst zn sagen,

B rhr Stolz —"
öbj.., der Tür ein unhöflich lautes Pochen. Der Flügel-

^ant vom Dienst Graf Sermontow betrat den Salon,
sich "Vergebung , Majestät ", wandte der General außer Atem
etUbfA den Kaiser, „Professor Milowetz bittet untertänigst , sofort

■S$ cn  öu werden."
einen Ẑ laj II. war bei den Vorhaltungen seiner Mutter in
Steten ifel Zesunken, da seine Nerven wieder einer Katastrophe
regn^„ aarbeiteten . Jetzt fuhr er auf ; eine zweste, stärkere 'Er-

"ung uberwand die erste.

„Nein , Majestät , das nicht. Der Herzog— der Herzog von
Rastemburg ist im Fasanengehege aufgefunden worden -—■ an¬
scheinend verunglückt —"

Der eintretende greise Leibarzt unterbrach ihn unwillig.
Sein Alter und seine Vertrauensstellung erlaubten ihm, den Ad¬
jutanten in Gegenwart der höchsten Herrschaften zurechtzuweisen.

„Ich hatte meine Gründe , Herr General , wenn ich Sie.
ersuchte, den Vorfall selbst melden zu dürfen . Ruhe, nur Ruhe,
Majestät ", wandte er sich dann beschwichtigendan den Zaren.

-Wie unter einer suggestiven Einwirkung bezwang der Zar
sich wirklich. Aber große, kalte Tropfen traten ihm -auf Stirn
und Schläfen.

„Martere mich nicht, Milowetz. Was ist mit dem Herzog -—?"
„Das werde ich Eurer Majestät in Ihrem Kabinett sagen."
Die Zarin -Mutter wußte, weshalb der Leibarzt ihren Sohn

davonführte.
Nachdem Graf Sermontow erzählt , was er wußte , hatte

auch diese starkgeistige Frau eine Anwandlung von Schwäche.
Bleich und betroffen ließ sie sich nieder.

„Aber wie hat das nur kommen können? Liegt ein Unfall
vor oder —"

„Ter Herr Großfürst Konstantin , welcher bis zehn Minuten
vor der Auffindung der Leiche an der Jagd sich beteiligt , neigt
dev Ansicht zu, daß der Herzog verunglückt ist. Er sei den
ganzen Morgen auffallend zerstreut und in der Handhabung
der Waffe sehr unvorsichtig gewesen, so daß kaiserliche Hoheit den
Herzog wiederholt hatten warnen müssen."

„Es bleibt ja doch auch keine andere Annahme ."
„Dennoch bestätigt sie sich nicht, Majestät . Die Lage der

Verletzung mitten auf der Stirn schließt einen Unfall aus ."
„Also Selbstmord ?"
„Auch das scheint ausgeschlossen. Der Herzog hat nur eine

Schrotslinte geführt , die Schußwunde aber rührt von einer
Kugel her ."

Als die Fürstin eine Stunde später zn dem Zaren trat,
fand sie ihn willig , ihren Ratschlägen zu folgen.

ist Llrzt", staminelte er. „Was gibt es ? Einem der Kinder
l-:- geschehen! Sage mir schnell —"

XXII.
Der Minister Ponin — ein hagerer Fünfziger mit grau¬

blondem Bollbart und goldener Brille — hatte seinen Sekre¬
tär abgefertigt und war im Begriff , für einige Minuten auf dem
jour fixe seiner Nichte sich sehen zn lassen, als ihm ei" e Karte
überreicht wurde.

Trotz des diplomatischen Gleichmuts , den er äußerlich stets

zur Schau zu tragen pflegte, schien der Besuch ihn nicht wenig
zu befremden.

„Was wünscht der Herr ?"
„Das hat er nicht gesagt, Exzellenz. Gr ist mit drei ge¬

schlossenen Wagen vorgefahren —"
„Haben Sie ihm bedeutet , daß ich niemand zu empfangen

pflege, der nicht den Zweck seines Besuches vorher bekannt gibt ?"
„Sehr wohl. — Der Herr meinte jedoch, daß die Dring¬

lichkeit seiner Aufgabe ihm hierzu keine Zeit gelassen."
Einen Augenblick schwankte der Minister noch, dann gab

er mit einer gemessenen Handbewegung die Erlaubnis , den Besuch
vorzulassen.

Kriminalinspektor Tron — inzwischen zum Staatsrat und
Chef der gesamten geheimen Polizei avanziert , — dienerte hinein.
Eine tadellose weiße Weste umstraffte sein Bäuchlein . Das runde,
rosig blanke Apfelgesichtchen strahlt , und als er sprach, spitzte
er die Lippen wie ein Gourmand , der einen köstlichen Tropfen
schlürft.

„Gehorsamer Diener . Ich habe die Ehre , Exzellenz. Bitln.
tausendmal um Entschuldigung , wenn ich (zur llnzeit komme -—
aber die Pflicht , die Pflicht —“

Der Minister erwiderte die übertriebenen .Höflichkeits¬
bezeugungen mit einer halben Berbeugntxg und wies auf einen
Stuhl neben seinem Schreibtisch.

„Nehmen Sie Platz, Herr Staatsrat . Was führt Sie zumir — ?"
„Verschiedenes, Exzellenz", flötete der Dicke aufgekratzt, in

dem er umständlich seine Rockschöße auseinandernahm und sich
niederließ . „Zunächst habe ich Eurer Exzellenz- die verbind¬
lichsten Empfehlungen des Herrn Generals Trekow, des neuen
Präsekten von Moskau , zu überbringen . O, Exzellenz, es ist
eine Freude , mit diesem Herrn zu arbeiten ! — Ein Mann von
Eisen. Stark , energisch und konsequent vor allen Tingen . Tvs
hat uns bisher gefehlt. Ter Tod des früheren Herrn Oberpoliz,"
meisters — Exzellenz schauen überrascht — es ist Ihnen also nos
nicht bekannt geworden, daß Andrej Andrejewitsch Melzew Selbst¬
mord verübt -hat ? — In der verflossenen Nacht. Mit Mor¬
phium . T-er Unglückliche muß davon Wind bekommen haben, daß
seiner Entlassung gestern die Verhastnnq folgen sollte. Als die
Beamten bei ihm eindrangen , fanden sie ihn tot in seinem Schlaf-
ziminer — zwei verblaßte Photographien in der Hand . Kinder-
bilder , von denen das eine ein Mädchen dnrstellt , dessen Züge —
aber ich möchte nicht vorgreifen . Wie befehlen Exzellenz?"

^ Ter Minister hatte zweimal angesetzt, jedoch den Redefluß
nicht unterbrechen können.



geile 4_ _ _ _
Geld toir -D verwandt zur Unterstützung der freiwilligen Feld¬
geistlichen, die unter persönlichen Opfern und Beschwerden im
Feld und in Feldlazaretten den sterbenden Kriegern beistehen.
-Es ist sicherlich ein Trost für -die zu 5>ause weilenden, wenn sie
durch ihre Geldgaben es' ermöglichen, daß denen stcr das Vater¬
land Sterbenden auch im Feindesland der Trost unserer hl. -L-atra-
mente zuteil wird ! Die christliche Nächstenliebe, die ttoĉ ' me ver¬
sagt, hat auch! hier Gelegenheit, Triumphe zu feiern.
Ein - « nd Berkaufsgenossenschaft der Kolonialwarenhändler

von Wiesbaden nnd Umgebung , e. V . m. b. H.
Tie Genossenschaft hielt am Samstagabend im Turnerheim (Hell-

nundstratze) ihre Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende des Aufsichts-
rats , Herr Frey,  führte den Vorsitz. Der von dem Geschäftsführer
Spindler  erstattete Geschäftsbericht stellt eine erfreuliche Fortentwicke-
lrmg der Genossenschaft fest. Innerhalb der nur nenn Monate umfassenden
Berichtszeit sind die Lieferanteri-Schulden von 33 000 ans 6000 M., die
Ausstände bei dm Mitgliedern von 21000 auf 5876 M. znrückgegangcn.
Zu Beginn des Berichtsjahres waren 49 Mitglieder vorhanden init 60
Anteilscheinen, hiervon beträgt die Zahl der Genossenschaftler 47 mit
58 Anteilen. Ein Gesamt-Umsatz von 219 626 M. war zu verzeichnen. —
Es wurde ein Reingewinn von 974 M. erzielt, obwohl nicht unerhebliche
Differenzen von früher haben beglichen werden müssen. Die genehmigte
Jahresrechnung,!für welche dem Vorstand die nachgesuchte Entlastung er¬
teilt wurde, weist auf beiden Seiten 9853 M. Ws. Der erzielte Gewinn
soll in der Art verwandt werden, daß 5 Proz . davon an den Reservefonds
ab geführt werden, daß ans alle Anteile 5 Proz . D̂ividende bezahlt und daß
der verbleibende Rest einem neugebildeten Spezial-Reservefonds zuge¬
führt wird. Ein Antrag au? der Versammlung auf Bewilligung eines
Teiles des Ueberichusses an Vorstand- nnd Aufsichtsrat wurde durch den
Verzicht der Beteiligten erledigt. Der Verbandsrevisor Seibert hat
nichts Wesentliches an der Geschäftsführung auszustellen gehabt. Bei den
augenscheinlichen Vorteilen, welche die Genossensthaft besonders in der
jetzigen 'Kriegszeit dm wmiger geschäftsgewandten Frauen von zu den
Fahnm einberufmm Häüdlern bietet, wäre den noch nicht Ungeschlossenen!
der Anschluß nur"'zu empfehlen. Beklagt wird, daß viele Genossenschafter
nur einen Teil ihres Bedarfs aus per Genossenschaft decken, obwohl ans
die Dauer kein Großhändler günstigere Bedingungen stellen kann als sie.
Die Wahlen des Vorstandes sowie des Aufsichtsrates führen, abgesehen von
einem Herrn, welcher zurzeit im Felde steht, zur Wiederwahl. .Der Vor¬
stand setzt sich demgemäß zusammen aus den folgenden Genossenschaftern:
Ehrmann, Berghäuser, Prinz ; der Aufsichtsrat aus den Genossenschaftern
Frey, Horn, Diehl, Preih , Prost, Stenzel und Wilhelms. Außerhalb! der
Tagesordnung wurde die Veranstaltung einer Geldsammlung unter den
Mitgliedem der Genossmschast zu Gunsten der freiwilligen Kriegshilfe an¬
geregt und beschlossen. Die Anwesenden steuerten ihrerseits 26.37 M. bei.
Ter zusammenkommende Betrag wird au das Rote Kreuz abgeführt.

Warum unsere Soldaten fs stürmisch nach Schokolade
nnd Zucker verlangen

Man hat gesagt, daß die körperliche Gesundheit, die Gelenkigkeit
und die Leistungsfähigkeit der Nationen zustimmt mit zunehmendem Zucker¬
verbrauch. In den Bereinigten Staaten von Amerika beträgt der Ver¬
brauch an Zucker auf den Kopf der Bevölkerung 36 Kilogramm jähr-
M , in Deutschland etwas Wer die Hälfte davon, in dem armen Italien
sogar nur 5 !Wogranttn jährlich auf den Kopf. Der hohe Zuckerverbraüch
in England soll nichtznur zur körperlichen Gewandtheit beitragen, sondern
auch zu einer wesentlich erhöhten Lebensdauerder Bevölkerung. Wenst
unsere Truppm im Felde heute nach Jucker verlangen, so ist das nur ge¬
rechtfertigt und stimmt damit überein, was die Wissmschaft schon längst
sestgeftellt hat'. — Die beiden großen Physiologen Munk und Uffelmann
sagen übereinstimmend folgendes: „Unter anderm ist der Zucker wegen
seiner das Durstgefühl erfolgreich bekämpfenden Wirkung geschätzt, be¬
sonders überall da, wo Trinkwasser überhaupt nicht oder in ungenießbarer
Qualität zur Verfügung steht, im Kriege und auf Märschen." Dr. Schum¬
burg erklärte: „Es bestätigt sich aufs neue, daß auch bei sorgfältigster Aus¬
schaltung des psychischen Momentes die Darreichung selbst kleiner Zucker¬
mengen(30 Gr.) die Leistungsfähigkeit der Muskel in kurzer Zeit erhöht:
stüd zwar einmal deswegen, weil der Zucker ein schnell resorbierbares und
schnell zur Wirkung gelangendes wirkliches Muskel-„Nahrnngsmittel"'
darstellt, äls auch, weil der Zucker fähig ist, durch Beeinflussung des
Nervensystems das Müdigkeitsgefühl zu überwinden." Ueber einen Zucker-
ern.ährnngsversuch beim Militär sagte Oberstabsarzt Dr. Leitenstorfer,
oaß vle Leute Zucker gern, nehmen, daß Zucker Hunger und Durst stillt,
daß er vermöge seiner leichten Aufsaugbarkeit ein rasch wirkendes Kräf¬
tigungsmittel bei Hunger, Schwäche und Erschöpfung ist, und schließlich,
daß in wissenschaftlicher Beziehung ein günstiger Einfluß schon bei einer
täglichen Zuckerbeigabe zur Soldatenkost von 50 bis 60 Gramm auf die
Leistungsfähigkeit des Mannes erwiesen ist, und zwar dadurch, daß die
Atmungs- und Pulszahl während der Arbeit geringer war als bei den nicht
mit Zucker Genährten, und daß die Zuckerleute mehr an Körpergewicht zu¬
nehmen als int  letzteren. Der günstige Einfluß des Zuckers auf Muskeln
und Herz machte sich als erhöhte Ausdauer bemerkbar. — Also, Ihr
Lieben daheim, Ihr „Zurückgebliebenen", schickt Euren Männern und
Stöhnen im Felde nicht nur Zigarren und Wollsachen, sondern auch
Schokolade nnd Zucker!

Beförderung von Liebesgaben für Ostpreußen
Neuerdings sind nachstehende Bestimmungen getroffen wor¬

den : Sendungen von freiwillig gespendeten Gaben jeder Art,
Ä. B . von Lebensmitteln , Kleidern, Decken, Betten , Hausgeräten,
Brennstoffen , Kartoffeln , Heu, Stroh , Rüben , Saatgut , Dünge¬
mitteln usw., die zur Linderung des' durch den Krieg in Ostpreußen
eingetretenen Notstandes an Behörden , gemeinnützige öffentliche
Ausschüsse (Komitees) nrid Samnrelstellen zur unentgeltlichen Ver¬
teilung abgegeben werden, werden bis auf weiteres auf den
preußisch-hessischen Staatsbahnen frachtfrei befördert . Ebenso ge¬
nießen bis auf weiteres Frachtfreiheit Sendungen von Lebens¬
mitteln , Kleidern, Decken, Betten und Hausgeräten , wenn sie

„Von einer beabsichtigten Verhaftung war hier nichts be¬
kannt", äußerte er gelassen und doch in einem Tone , der eine
Zurechtweisung des Schwätzers enthielt . „Wer hat dieselbe
Verfügt'?"

„Ein Kabinettsbefehl."
„Und weshalb ?"
Staatsrat Tron zog den runden Schädel zwischen die Schul¬

tern und machte geheimnisvolle Augen.
„Wahrscheinlich weil es dem Herrn Präfekten an Konsequenz

gefehlt hat . Er hat beispielsweise einen notorischen Nihilisten,
den Professor Sachar Abromowitsch, in dessen Wohnung eine
Bombenwerkstatt aufgefunden wurde , zwar verhaftet , dann aber
aus ganz nnersichtlichen Gründen freigelassen. Wir haben Mühe
gehabt, den gefährlichen Menschen wieder zu erwischen. Damit,
er uns nicht auskommt , ist er mit seinen Spießgesellen Nelidow,
Warfalaniej Jljin und noch einigen anderen bereits auf dem
Wege nach Sibirien . Auch Jakow Borin wird seinem Schick-»
sale nicht entgehen, wenn er sich zurzeit noch auf freiem Fuße

Befindet . Wir haben in den letzten Tagen viele, aber lohnende
!Arbeit gehabt , Exzellenz. Ein ganzes Nest ist am Trifonowskij-
!Prospekt ausgehoben worden — oh, und was für eins ! Ich ver¬
sichere Ihnen —"

Der Minister wurde ungeduldig.
„Das alles ist hier bereits gemeldet —"
„Ganz recht. Jawohl . Immerhin —• was ich sagen wollte:

Ist Euer Exzellenz dieses Schmuckstück bekannt ?"
Er überreichte eine Agraffe, die in Perlen und rosa Email

einen wunderfein gearbeiteten Zweig Heckenrosen darstellte.
„Allerdings ", erklärte der Minister nach flüchtiger Prüfung

überrascht . „Der Schmuck gehört meiner Nichte. Es ist ein Ge-
legenheitsgeschenk des Herzogs von Rastemburg — wie das auch
auf der Rückseite eingraviert vermerkt ist : „28. R. an Tjeresa

(Ponin . J 'Y pense." Meine Nichte wird sehr glücklich sein, das
schmerzlich vermißte Stück wieder 'zu haben. Wo hat man es

'gefunden ?"
„Das werde ich Euer Exzellenz sofort erklären . Wollen Sie

nur die Güte haben, mir zunächst noch eine Frage zu beant¬
worten . Fräulein Nichte ist eine leidenschaftliche Raucherin ?"

„Daß ich nicht wüßte ", erwiderte der Minister gedehnt.
' „Im Gegenteil . Sie hat sich des öfteren gegen den Tabakgenuß
.der Frauen ausgesprochen —"

„Tann beziehen wohl Exzellenz Ihre Zigaretten aus
Moskau ?"

„Keineswegs. Ich verstehe Sse picht. ' Was soll denn das'
alles , Herr Staatsrat ?" . . .

s Ter Kriminalist erhob sich, sij

Rheinische Bolkszeitung Nr . Älr'-
von 'Behörden , gemeinnützigen öffentlichen Ausschüssen (Komitees)
und SamMelstellen aus staatlichen oder aus freiwillig gespendeten
Geldern beschafft und bezogen werden.

Liebesgaben a«f der Eisenbahn frachtfrei
Sendungen von freiwillig gespendeten Gaben jeder Art, z. B. von

Lebensmitteln, Kleidern, Decken, Betten, Hausgeräten, Brennstoffen, Kar¬
toffeln, Heu, Stroh , Rüben, Saatgut , Düngemitteln usw., die zur Lin¬
derung des durch den Krieg in Elsaß-Lothringen eingetretenen Notstandes
an Behörden, gemeinnützige öffentliche Ausschüsse(Komitees) und Sammel-
stellen zur unentgeltlichen Verteilung abgegeben werden, werden bis auf
weiteres ans den Reichsoisenbahnen in Elsaß-Lothringen einschl. den
Wilhelm Luxemburg Eisenbahnen sowie auf den Preußisch-Hessischen
iStaatsbahnen frachtfrei befördert. Ebenso genießen bis auf weiteres
Frachtfrei-Heil Sendungen von Lebensmitteln, Kleidern, Decken, Betten und
Hausgeräten, wenn sie für den bezeichneten Zweck von Behörden, gemein¬
nützigen öffentlichen Ausschüssen(Komiteen) uild Sammelstellen aus
staatlichen oder aus freiwillig gespendeten Geldern beschafft und bezogen
werden.

Zimmerbranb
Am Samstag abend entstand durch das Umfallen der Petroleum¬
lampe in dem Hause Schachtstraße 5' ein kleiner Brand . Tie
Feuerwehr löschte denselben. Verbrannt ist ein Korb mit Wäsche,;
ein kleiner Schaden entstand an den Fensterbekleidungen.

Für die Zwecke des Roten Kreuzes  gingen weiter ein:
- Von N. N. dnrch' Herrn Dekan Grnber 50 M.

Zwei Ferngläser und 2 Revolver  nebst Munition stiftete
Herr Oberförster Glasmacher, Chausseehaus.

Königliche Schauspiele
* E r st es Symphonie - Konzert. , 'Der Konzertwinter

hat auch bei uns im Zeichen der Wohltätigkeit , eingesetzt und die
.Bortragsfolge hat ihr altgewohntes Gesicht verloren . Deutich-
vaterlcmdische Musikwerke stehen an erster Stelle während die
Kompositionen der .Ausländer bis auf wenige Ausnahmen ganz
verschwunden sind. Dem Geiste dieser glorreichen, eisernen Zeit
huldigend , umfaßte das erste Symphonie -Konzert des Kgl. Theater-
vrchesters nur Werke deutscher Meister . C. M. von Weber:
„Euryanthen -Ouvcrtüre ", das glänzendste, längst Gemeingut des
deutschen Volkes gewordene symphonische Stück des Meisters aus
diesem Gebiete, dessen Schluß uns sagt : Liebe und Treue siegen
über jedes Hindernis ! Sodann die Arie des Lhsiart „Wo berg'
ich mich" aus derselben Oper . Lysiart und Eglantine haben
Schiandpläne genug ersonnen , die teilweise auch in dieser Arie
Ausdruck finden . Weiter Richard Strauß , des Vielgeschmähten
und .Vielgefeierten , Tondichtung „Tod und Verklärung " op. 24.
Zu dieser symphonischen Dichtung hat Alexander Ritter eine poe¬
tische Erläuterung geschrieben, derzufolge das Werk in vier mit¬
einander verbundene Teile zerfällt : die ersten drei behandeln
das Ringen mit dem Tode^ der letzte die Verklärung . In der
düsteren Krankenstube liegt der Sterbende auf seinem ärmlichen
Läger : reife tickt die Uhr. Ein (Lächeln umspielt seine Züge. Träume
aus der Kindheit frohen Sonnentagen tauchen aus. Dann setzt
der zweite Teil ein : Der Tod rüttelt sein -Opfer auf zu wildem
Kämpf, aber er . siegt noch nicht und- ermattet sinkt der Kranke
auf sein Lager zurück, wo ihn (Teil 'S) von neuem Träume der
Jugend , der ersten männlichen Kämpfe, umschweben. Das ' gibt
Veranlassung zu mächtigen Steigerungen , das ' immer kühner vor¬
wärts dringende Erwachen mannhafter Lebenskraft schildernd —
Dis der letzte Schlag ertönt : „Von des Todes Eisenhammer , bricht
der 'Erdenleib entzwei." Und nun setzt (Teil 4) das wundersame
Motiv der Verklärung ein, das in immer neuen Farben , immer
reizvolleren Verschlingungen erscheint — als ! wenn ein Himmel
nach dem anderen sich- öffnete. Es folgten von Strauß vier
seiner -ansprechendsten Lieder am! Klavier (Herr Prof . M a n n -
staedt ), von denen besonders „Heimliche Aufforderung " einen
Zug ins Große , aufweist, während die anderen Lieder : „Zu¬
neigung ", „Heimkehr", milde Herbstabendstimmung .atmen . Ich habe
diese Stranßlieder noch selten eindrucksvoller spielen hören Nnd
die ertrotzte Zugabe : „Ach weh' mir unglückhaftem' Mann ", von
R. Strauß mit einer hüpfenden , charakteristischen Begleitung aus-
g-estattet , wurde dankbar begrüßt . Und als gewaltigen Schluß des
Konzertes hörten wir Johannes Brahms E-jmvll-ShMPhonie op. 68,
die in Tonart und Grundgedanken „Durch!Nacht zum' Licht, durch
Kampf 'zum Sieg " an Beethovens Populärste „Fünfte " erinnert.
Wilde Dissonanzen im ersten Satz, selige Ruhe im' zweiten, sorg¬
lose Heiterkeit im 3. Satz, allerdings durch die dämonischen Schauer
des 1 . Satzes gedämpft , der letzte Abschnitt voll trüber Kampf¬
stimmung , froher Siegessanfaren nüd-Äirtoriar -hythmus . In allen
diesen Sachen erwies sich -das Königliche Orchester  wieder
als ein Klangkörper von packender Wärme, schwungvoller, elasti¬
scher Schlagfertigkeit und unverweigerlicher rhythmischer Präzision,
Herr Prof . M -annstaedt  als der überschauende Musiker und
Dirigent von feinstem Korn, von persönlicher, kraftvoller Sprache,
die imponieren mußte . Imponiert hat auch der metallische, ge¬
sunde Bariton des Solisten Herrn de Garmo  und seine durchr-
geistigte, reife Interpretation , die vorbildliche Sprachbehandlung,
die ganze sangeskünstlerische Hochkultur. Das schöne 'Konzert war
leider nur schwach besucht und eröffnete die besten Aussichten
für klassische Konzertgenüsse dieses Kriegswinters im Hoftheater.

L—g.
Kunstnotize»

Der nn Residenztheater neueinstudierteSchwank „In Zivil"
von Kadelburg,  wurde vom Publikum, insbesondere von unseren

■verwundeten Vaterlandsverteidigern, mit sichtlichem Vergnügen aus¬
genommen. Herr Hager  als der von seiner hübschen Tochter so
schmählich verratene Oberst, und der in allen Aengsten schwebende ver¬
liebte Leutnant des Herrn B a r t a k wußten die Lacher auf ihre Seite zu
bringen. Herr Ziegler  wirkte als dumm-dreister Bursche.ziemlich echt

„Exzellenz. — das , soll Ihnen eine Amtshandlung erklären,
I zu der ich mich leider gezwungen sehe. Ihr Fräulein Nichte ist nihi-
j Wischer Umtriebe so dringend verdächtig, daß ich ihre Verhaftung

vorzunehmen habe."
Ter Minister machte eine krause Stirn und rückte an seiner

Brille.
„Hören Sie , Herr — Sie treiben seltsame Scherze !"
Da der Ticke jedoch keine Miene verzog, sondern geschäftig

eine Anzahl Papiere aus seiner Tasche kramte, stand Ponin
auf . Aber er sank gleich wieder in den Sessel zurück. Den Kopf
vorgestreckt, mit weit ausgerissenen Augen, folgte er jeder Be¬
wegung des Beamten . Dieser hatte die Papiere inzwischen ge¬
ordnet.

„Ich bedaure , Exzellenz, Ihnen diese Hoffnung nehmen zu
müssen. Die Agraffe , welche Sie selbst als Ihrer Nichte gehörig
rekognosziert haben, ist gefunden worden in dem geheimen Gange,
der von dein berüchtigten Hanse Trifonowslij -Prospekt 13 nach
dem Orlowschen Grabgewölbe führt —"

„Was will däs sagen ! Was beweist das ! Das Schmuck¬
stück ist gestohlen — oder sie hat es anderweitig verloren und
man hat es dorthin verschleppt."

„Diese Annahme würde etivas für sich haben, wenn Ihre
Nichte nicht auffallend häufig auf dem Friedhofe gesehen worden
wäre . Abgesehen, davon — hier ist eine umfangreiche Korre¬
spondenz, welche Ihre Nichte mit dem Fabrikanten Nelidow ge¬
führt hat — betreffend Zigaretten . Auch wenn die Dame Raucherin
wäre , ergibt der aufgefundene Schlüssel, daß cs sich um chiff¬
rierte Briefe handelt , deren Inhalt die Schuldfrage entscheidet."

. „Mein Gott — das muß trotz allem ein Irrtum sein ! Es
ist ja nicht auszudenken ! Ich werde meine Nichte rufen lassen —

„Bitte , nein ! Haben Sie die Güte , mich der Dame zu-
zuführen ."

„Unmöglich ! Bedenken Sie den Eklat ! -Es ist eine Gesell¬
schaft oben —

„Eben diese Gesellschaft möchte ich mir bei dieser Gelegen¬
heit einmal ansehen, Exzellenz."

„Mensch — wer sind Sie , daß Sie es wagen, in dieser
Weise hier aufzntreten !" ries der Staatsmann außer sich. „Sie
befinden sich im Hause des Ministers Ponin ! Sie überschreiten
unbedingt Ihre Vollmachten ! Sie —"

„Meine Vollmachten sind unbegrenzt . Haben Sie die Güte/
sich davon zu überzeugen .^

Der Minister warf einen Blick in das ihm dargereichte
Dokument . !Tie Röte des Zornes wich einer fahlen Blässe. Er
nahnr das Dokument xmd las Bi Mch einmal, diesmal sorgfältig
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und Frl . Gläser  war ein keckes Soldatenkind, das nur durch etwas!
übertriebene Gesten störte. Man kann Herrn Tr . Rauch Dank wissen, daß
er uns durch Aufführung des Schwanks prompt den Beweis'geliefert, daß
wir in diesen ernsten Zeiten doch unser Lachen nochwicht verlernt heben.

-k
* Residenz - Theater. (Spielpl -mr vom 19.—25. Oktober.)

Montag: Geschlossen. Dienstag: „Die heilige Not". Mittwoch: .„Die fünf
Frankfurter" . Donnerstag: „Alles mobil". Freitag : „Das eiserne Kreuz".

Zivil" . „Erster 'Klasse nach der Grenze". Samstag : „Mariä
Theresia". (Neu einstudiert!) Sonntag : „Maria Theresia".. .

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier, Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr . 95.

19. Oktober 1914.
Auf dem Devisenmarkt konnten sich österreichische Bank¬

noten von ihrem Tiefstand (76.—) bis auf annähernd 80.— er¬
holen, vielleicht auf die Verhandlungen , welche in der letzten
Woche mit deutschen Banken wegen Begebung von 300 Millionen
Mark österreichischer einjähriger Schatzscheine stattgefunden haben.
Durch diese Anleihe soll einem weiteren Rückgang der österreichi¬
schen Valuta entgegengewirkt werden. Holländische Noten und
Auszahlung Amsterdam sind, nachdem sie den Kurs von 187—
erreicht hatten , auf ungefähr 180.— -zurückgegangen. Dieser Rück¬
gang hängt wohl damit zusammen, daß Holland , dessen Export
nach Deutschland seit Ausbruch des Krieges sehr bedeutend ist
nnd die Steigerung der holländischen Valuta zur Folge hatte , in
neuester Zeit infolge der Ueberflutung Hollands mit belgischen
Flüchtlingen zur Versorgung letzterer auch mancherlei Waren von
Deurschland beziehen muß . Es ist daher leicht möglich, daß der
Kurs der holländischen Devise, der ja trotz des oben erwähnten
Rückgangs noch immer ganz abnorm hoch ist, sich in der nächsten
Zeit weiter ermäßigen wird . Belgische Noten wurden , obwohl
jetzt die deutsche Verwaltung in Belgien festgesetzt hat , daß deutsche
Banknoten daselbst zum Kurse von 125 Francs für 100 Mark an¬
genommen werden müssen, über Parität gehandelt . Schwedische,
norwegische und dänische Noten sind in der letzten Woche eben¬
falls auf ein außergewöhnlich hohes Niveau (114.— bis 115.—
anstatt (112.50) «gestiegen.

Die Kriegsanleihe ist jetzt zu 97.75 gesucht und zu 98.—
bis 98.50 Prozent angeboten . Auch in sonstigen deutschen An¬
leihen finden Umsätze jm freien Verkehr statt . Wir sind jetzt Ab¬
geber von vierprozentigen , mündelsicheren  Schuldverschrei¬
bungen der Nassanischen Landesbank Buchstabe Z. zu dem nun¬
mehr festgesetzten Ausgabekurs von 97.— Prozent , ferner von
vierprozentigen , reichsmündelsicheren  Rheinprovinz -An-'
leihescheinen zum Ausgabeknrs von 95.50 Prozent , und von vier-
prozentigen , in Lessen m ü n d e l s i che r e n Frankfurter Hypo¬
thekenbank-Pfandbriefen Serie 21 zum Ausgabeknrs von 93.—
Prozent , alles courtagefrei und provisionsfrei.  Von
letzteren Pfandbriefen halten wir Stücke zu 200, 300, 500  und
1000 Mark mit April -Oktober-Zinslauf an unserer Kasse vorrätig.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20.-September
unser innigstgelicbter, einziger, hoffnungsvoller' Sohn und

§j Bruder, unser braver, guter Neffe, der Forstaffeffor

zranz Leibsried
Leutnant der Reserve im Inf .-Regt . 172.

In tiefem Schmerz:

Familie Adam Leibfried,
Groh-Umstadt,

Familie Lorenz Leibfried,
Wiesbaden , Drsiweidenstratze S.

Fllr 1 Kriegsteilnehmer!
Hefeetsz ©tteL

„MoHselißr Eiirisf, bfvä  jedsn Tag dis vollkommene Rens,
Von P.  Theodosius Bfiemle O. F. M.

Im Einzelverkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., 100 Stück 1.75 Mk. empfehl
gejen Nachnahme

»MW Rauch. Vsrifc*,MiwIul
Wort für - Wort und Silbe für Silbe , als könnte' er nur so den
vollen Sinn hineinbringen . — Tonn reichte er das Kapier
zurück, nickte apathisch vor sich hin und winkte dem Krimi¬
nalisten , ihm zu folgen. .«

Eine Gesellschaft von Künstlern und Künstlerinnen , Schrift¬
stellern und Offiziere aller Grade bewegte sich zwanglos in den
nicht übertrieben luxuriösen , aber behaglichen Salons des
Ministerpalais.

Wer irgend einen höheren, verfeinerten Geselligkeitssinn!
hatte , pflegte sich hier einzufinden . Es war einer jener wenigen
Kreise, in denen die leeren Amüsements der Petersburger vor¬
nehmen Welt keine Stätte .hatten . Hier spiegelte die Zeit ihren
Ernst wieder — und sie fand einen Kommentar in -manchem freien
Wort , das wo anders zu äußern kaum jemand gewagt hätte.

Marja hatte sich von der Freundin bestimmen lassen, an
der Gesellschaft teilzunehmen : allerdings erst, nachdem sie er¬
fahren , daß Weslogorsky am Vormittag plötzlich verreist war
und nicht anwesend sein würde . Tie hilflose, ritterliche , zurück¬
haltende Verehrung des Blinden lastete ihr beschämend auf der
Seele . —

Nachdem ihre Unnahbarkeit einige jüngere Herren , die sie -
nmschwärmt, verscheucht hatte , saß sie allein und folgte teil - ,
nahmslos der Unterhaltung , die in mehreren Gruppen ziem¬
lich erregte Formen angenommen hatte.

Ein Korvettenkapitän , der gleich in den ersten Seeschlachten
den rechten Arm verloren hatte , und als dienstuntauglich ent¬
lassen worden war , polemisierte heftig gegen einige Kosaken^
ofsizierc.

„Sagen Sie mir , was Sie wollen , meine Herren — Sie wer¬
den mich nicht überzeugen , daß es eines Offizieres würdig ist, sich
zum Handlanger der Polizei zu machen!"

„Glauben Sie denn, .Herr Kapitän , daß wir uns in dieser
Rolle gefallen ? Man zwingt uns —"

„Niemand kann dazu gezwungen werden, etwas zu tun , das -
seinem Ehrempfinden widerstreitet ." , -

„Was würden Sie mithin in unserer Lage tun ?"
„!J 'ch würde meine Vorgesetzten zu überzeugen suchen, daß«

ihr Ansinnen ein ungerechtfertigtes ist. -Gelingt mir das nicht, !
so würde ich meinen Degen abgeben."

„Zunächst also den Gehorsam verweigern !"
„Meinetwegen nennen Sie es so. — Fräulein Ponin har

vorhin sehr richtig ausgeführt , daß der Gehorsam nur da eine»
Sinn hat , wo alles gehorcht — dem 'Gesetz, wie auch dem »fl*
geschriebenen göttlichen und menschlichen Recht. Wo aber Be*
fehle nach Willkür und Zuchtlosigkeit diktiert werden, wird der
Gehorsam-zum Verbrechen.^ , > • (Fortsetzung folgt.) -
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Letzte Nachrichten
Sven Hedin über Deutschland

S t o ckh o l rn, 18. Okt. „Aftenbladet" veröffentlicht einen
Teil eines Privatbriefes Sven Hedins  an einen
Freund in Stockholm: Diktiert Westfront, 5. Oktober. Der
Verfasser schildert darin das ungestörte bürgerliche Leben und
die bewundernswerte Ordnung,  die überall in
Deutschland zu sehen ist. Er tritt ferner den Behauptun¬
gen über schlechte Behandlung von Kriegsgefangenen ent¬
gegen. Er habe übrigens , bemerkt Sven Hedin weiter , kei¬
nen Haß gegen Frankreich,  im Gegenteil aufrichtige
Sympathie für dieses schöne, große Land gefunden.

„Man hat keine Eile"
London,  17 . Okt. Der militärische Mitarbeiter der

»Times " tritt der Behauptung entgegen , daß Großbritannien
nur 600 000 Mann  aufstellen könne. Er schreibt, daß be¬
reits 1200 000 Mann unter den Fahnen seien. Die neuen Re¬
kruten meldeten sich so zahlreich, daß cs für die Leitung schwie¬
rig sei, Schritt zu halten . Es befänden sich nunmehr
100 000 Mann indische und kanadische  Truppen in
Europa . Diese Mannschaften und diejenigen , welche nun in
den Kolonien ausgebildet würden , seien nur der Kern, auf
dem die anderen aufgebant werden könnten. Großbritannien
habe einen Teil seiner Avantgarde nach Frankreich gesandt,
der Rest werde im Laufe des Frühjahrs folgen , die Haupt-
stärke Ende  1918 . Man habe keine Eile.  Infolge des
großen Andranges der Freiwilligen hätten die körperlichen
Anforderungen höher geschraubt werden müssen, als sie irgend¬
wo anders in Europa seien,' andernfalls wäre Kitchener von
dem Zustrom der Freiwilligen überwältigt worden.

(Aus diesen Enthüllungen geht zunächst hervor , daß Eng¬
land nicht die Hoffnung hat, vor Ende 1915 mit Deutschland

Efertig zu werden. Die Franzosen werden es auch mit wenigreude begrüßen , daß ihre Bundesgenossen vorerst keine Eile
rben, ihnen wirksamer, als bisher zu helfen . Die Aussicht

auf eine kräftigere Unterstützung im Frühjahr 1915 wird dem¬
gegenüber nur ein schwacher Trost für sie sein,' denn das
Schicksal der ans britische Hilfe vertrauenden Belgier redet
eine allzu deutliche Sprache.)

Literarisches
* Der Volks der eins - Wer lug GmbH, in  München-

Gladbach hat zur Versendung an die Soldaten im Felde und
zur Verteilung an die Ausrückenden und an die verwundet .Heim¬
kehrenden Feldbriefe : „Kreuz - und Schwert"  herausge¬
geben (6 Seiten 8°, 100 Stück 1,20 Mark , postfrei 1.50 Mark) und
zwar Nr . 1 : Ums Vaterland , Nr . 2 : Ein Pfarrer an sein Pfarr-
kind inr Felde, Nr . 3 : Die Mutter an ihren Sohn im Felde,
Nr . 4 : Tie Heimat an ihre Kämpfer im Felde, Nr . 5 : Um Deutsch¬
lands Zukunft (Erscheinungstermin Ende Oktober 1914). Tie Feld¬
briefe sind von der Zentralstelle des Volkspereins für katholische
Soldaten verfaßt worden und waren bestimmt, durch die katho¬
lischen Pfarrämter an die Angehörigen der im Felde stehenden
Truppen verteilt zu werden , damit sie diesen Nummer für Nummer
in geschlossenem Briefumschlag durch die Feldpost geschickt würden.
Diese Art der Verbreitung hatte auch der Hochw. Herr Feldpropst
Tr . Joeppen im -Auge. Da nun aber die Feldbriefe nicht ein
Wort enthalten , was einen Nichtkatholiken in seinen religiösen
Gefühlen befremden könnte, und da militärische Vorgesetzte sich
wiederholt höchst anerkennend -über Ton und Inhalt der Feld¬
briefe wie über ihren Eindruck -auf den Leser geäußert haben , so ist
auch die Verteilung von Mann zu Mann im Felde, in Lazaretten
und Quartieren sowie an den Verpflegungsstellen bei Transporten
ins Feld und zurück gewiß empfehlenswert . Selbstverständljich haben
die Briefe die durch den Kriegszustand eingeführte Zensur passiert.
In den' Strapazen , Aufregungen und Leiden des Feldzuges die
Kämpfer geistig stärken und stützen zu helfen, ist ebenso notwendig,
wie sie äußerer Liebesgaben dringend bedürfen . Bei dem billigen
Preise , der für die Feldbriefe um der Massenverbreitung willen
angesetzt wurde , ist cs jedermann und jeder Hilfsstelle möglich, sich
an dieser Geistesspende zu beteiligen , die helfen soll, unser tapferes
Heer unüberwindlich zu erhalten.

Amtliche Wafserstands-Nachrichten
vom Samstag , 17. Oktober, vormittags 11 Uhr

Bekanntmachung
Auf Anordnung des Generalstabes dürfen in den Familien¬

anzeigen von jetzt ab außer den Truppenteilen und Verbänden
die bereits im Frieden bestanden, nur diejeuigeu Landlvehr -,
Reserve- und Ersatzformationen genannt werden, die dieselbe
Nummer tragen wie die Friedensverbände.

Kassel,  den 11. Oktober 1914.
.Der Oberpräsident:

B. gez. :D y e s'.

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenbnrq. . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß-Steiilheim. . . 1.27 1.27
Worms. 0.42 0 37 Offenbach. — —
Mainz.
Bingen.

o.eo 0.87
1.72

Kostheim.
Neckar

0.47 0 47

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser füllt

morgen i
Bewölkung langsam abnehmend und höchstens noch vereinzelte

unerhebliche Regenfälle. Nachts ein wenig kälter.
Höchster Th «rmom ; ter -Stini 11,1 Grad G.

Niedrigster Th : rmom 2ter -Stand 9,4 Grad G.

MODERNE

HERBST - MANTEL

Der Mantel als praktisches und beliebtes Kleidungsstück steht jetzt an der Spitze
der Damen -Moden . Er zeigt sich in so vielen und praktischen Fassons , dass eine
schier unerschöpfliche Auswahl dazu gehört, um den vielen Geschmacksrichtungen,
sowie Verwendungsmöglichkeiten zu entsprechen . Durch wiederholte grosse Ein¬
käufe sind die Läger besonders sorgfältig sortiert und dadurch alle ^ äntel-
- Abteilungen auf eine Üiesen -Auswalil gebracht. —— -

Astrachan - und Breitschwanz - Mäntel . Samt - und Plüsch -Mäntel.
Trauer - Mäntel . Schwarze Flausch - und Chewi @t «üiäniei.

Schwarze und farbige Frauen . Säiitel . Farbige Flausch - und 9aloup »üäniel.
Karo - und Schotten - Mäntel . Loden und Schwestern -Mäntel.

Dunkelgraue , blaue und grüne Mäntel . Flotte Backfisch -Mäntel.
Sport -Jacken . Samt - Jacken . Schwarze Tuch - und Foule -Jacken.
Maid - Mäntel Mädchen - Mäntel <A1£'Ä bis  Samt - Kinder - Mäntel.

All/ » Art *»r» cinrl in 3L nnrl oan7 lancr
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17. Gabenverzeichnis.
Es gingen Weiler ein für die Zentralstelle her Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtb nt Wiesbaden in der Zeit vom 10. Oktober bis einschließlich 16. Oktober 1914:

W

HER»

A. C. (für warme Unterkleidung) 20 Jb — M
C. 30 Jb - A . 58. 20 M — Dr . Ahlert 50 Jb  -
W. Andrae (2. Gabe) 25 M — Aus einem schieds-
männischen Vergleich 10 Jb — Ausflugskasse vom
4. Armenbezirk 46 Jb. — Auskunftsstelle für Feld-
Postsendungen Wiesbaden 15 Jb.

B . H. (Verkauf v. Gedicht) 11,20 .« - Bina
Baer (für warme Unterkleidung) 10 Jb — Bertold
Baer 50 Jb — Frl . Balz (2. Gabe) 10 Jb  -
Durch die Bank für Handel und Industrie gingen
ein : Sanitätsrat Dr . Pröbsting (2. Gabe) 100 Jb,
- - W. Müller , Wwc. (2. Gabe) 100 Jb — Pfarrer
Beckmann (2. Gabe) 10 Jb — Heinrich Weygandt
50 Jb — W . Dahlheim (2. Gabe) 200 Jb —
K. Dt b Jb — D . 58). 5 Jb — @. Bertram Wwe.
60 Jb — Franz Schiffer jun . 100 Jb — Sophie
Hertz (3. Gabe) 20, Jb. — Amtsgerichtsrat E . Lieber
50 M, — Durch baS  Bankhaus Markus Berlö
& Eo . gingen ein : Frau Konful Tappenbeck 500 Jb
— 'General von Lenke (3. Gabe) 50 Jb — Oberst¬
leutnant Winter (3 . ,Gabe) 20 Jb — Frau Oberst¬
leutnant Winter (3. Gabe) 10 Jb — Frau Sani-
tätsirat Freudentheil (2. Gabe) 500 "Jb — Alohs
Biayer (3. Gabe) für warme Unterkleidung, 1000 Jb
— Geh . Bergrat Neustem (für warme Unterkleidung)
500 M — Frau Oberstleutnant Wehrmann 50 M
— Professor Dr . Frank (für warme Unterklei¬
dung) 100 Jb, — Frau Marie Baumlanger 1000 Jb
Beckers Bierquelle , Automat Baiazzv (2. Gabe!) 5 Jb
-r- Bernhardt (Quartiergeld ) 14 Jb —• Frau Bertzen
20 Jb — Biergeld von zwei Dienstmädchen (5. Gabe)
3 Jb — Böllinghaus (für warme Unterkleidung)
50 Jb — Frau W. Bongardt (3. Gabe) 200 Jb  —
Professor Bosse (2. Gabe) 50 Jb — Rechnungsrat
Bree (2. Gabe) 5 Jb, — Frau Bree (3. Gabe)
5 Jb — Johanna Brodt (Quartiergeld ) 5 .60 Jb  —
Büchsensammlung vom Kriegsabend am Sonntag,
11. b. WltZ.  30 Jb, — W . Büdingen (5. Gabe)
100 Jb. — Burandt 20 Jb.

C. K. (3. Gabe) 50 Jb, — von Calker 400 ’M
— Heinrich Cron 10 Jb.

Dallmann (Quartiergeld ) 11.20 Jb — Frl.
Julie Densing 3 'Jb — Durch die Deutsche Bank
gingen ein : Frau E. W. 1000 Jb — Frl . Anna
Koeppen 300 .M — C . Rumpfs (3. Gabe) 300 Jb  —
Durch die Direktion der Diskonto -Gesellschaftgingen
ein : Fr . Künder 40 M — Fritz Strauß 200 M —
Durch die Dresdener Bank Wiesbaden gingen ein:
E. B . 10 Jb - H . Cron sen. 100 Jb — N . N.
3 Jb - W.  F . 4 .10 Jb.

E. E. 5 Jb,  E . I . 100 Jb — W . Eber
(Quartiergeld ) 16.80 Jb — Einwohner des Kaiser
Friedrich -Ring 56 : Apotheker Peretti (Quartier¬
geld) 7.45 Jb — Rentner S . 'Herz (Quartier¬
geld) 7.45 'Jb — Rentner F . W. Koch (Quartier¬
geld) 7.45 Jb — Rentner August Jahn (Quartier¬
geld) 7.45 Jb — C . Denschlag (Quartiergeld)
7.45 Jb — Frau I . Elsaß (3. Gabe) 300 Jb  —
Frau Engelbrecht 10 Jb — W . Erich (2. Gabe)
100 ,lb - ö.  Erlös von Postkarten und patrio¬
tischen Liedern 250 Jb, — 6 . Erlös aus verkauften
Postkarten und patriotischen Liedern 270 Jb,  —
Ernst (Kind) 2.85 Jb.

F . A., W. M . 800 Jb - F . B . (für warme
Unterkleidung) 20 Jb — Fleisch - und Trichinen¬
beschauerverein des Landkreises Wiesbaden 50 Jb  —
Frl . Anna Flick 100 Jb — Landgerichtsrat Dr.
Follenius (2. Gabe) 50 Jb — Verlag Frauen¬
kapital Berlin für 600 abgestempelte Zeitschriften
30 Jb, — Rechnungsrat Freydeck 20 Jb — Otto
Freytag (2. Gabe) (Quartiergeld ) 16.80 Jb — Fa.
Führer (Erlös von 100 Stück Papiergeld -Börsen)
25 Jb. — Fa . Führer (4. Erlös von 100 Papiergeld-
Börsen ) 25 Jb.

Dr . Gergens (3. Gabe) 30 Jb — Frau M.
Gäbet (für warme Unterkleidung) 200 Jb — L.
Goldschmidt (Quartiergeld ) 60.38 Jb

H. 20 Jb — Frau Haack 10 Jb — Frau Hage¬
dorn (3. Gabe) für warme Unterkleidung, 100 Jlb
— Kath. Hammer Wwe. (Quartiergeld ) 25.20 Jb
— Frau Hantel (2. Gabe) 200 Jb, —• W . Hefelmann
(3. Gabe) 20 Jb — Juwelier Heimerdinger für
zwei Taxen 10 Jb, — W . Heimerdinger (für warme
Unterkleidung) 50 Jb — Regierungsbaumeister Heß
100 Jb -  Frau M . Heß (2. Gabe) 100 Jb  —
Rentner Heidenreich (für warme Unterkleidung)
35 ‘Jb,— Theo lt. Milly Hovel 6 Jb — Kammer-

Herr v. Hochwächter (2. Gabe) 20014s — Rentner W.
Hoffmann 100 Jb — Karl u. Emil Hohl 20 M —
B . von Hollk-ach' (3. Gabe) 30 Jb  B . von Hollbach
(für warme Unterkleidung) 20 M.

I . M . u. G . K. 200 Jb — Postmeister Jericho
(2. Gabe) 20 Jb. -  Frl . Anna Josten 5 Jb.

Frau K. 10 'Jb — Eduard Kahn und Söhne
500 Jb — Fritz Kalle (Quartiergeld ) 21 Jb —
Karpinski (3 . Gabe) 50 Jb - Durch die Kgl. Ge¬
richtskasse gingen ein : Landrichter Dr . Stiel 30 Jb.
Kanzlist Linde 5 Jb — 58. S . 3 Jb — Mittlere
Justizbeamten zu Wiesbaden 420 Jb — Kirchgaßner
8 .40 Jb, — Frau Laura Klausel 1000 Jb —
Knabenklasse 9 a der Mittelschule an der Blu-
menthalstraße 25 Jb — Frau Koch 30 Jb —
Kreßuer (3. Gabe) 20 Jb — Baumeister Krone (für
warme Unterkleidung) 200 Jb.

Zweite Leerung der Sanlnrelbüchsen des Gast¬
wirtevereins 1493 .19 Jb — Frl . Lina Lenz 5 Jb  —
Frau Victor Leopold Wwe. (2. Gabe) 40 Jb  —
Geh. Regierungsrat Liesegang 2M Jb — Frau
Pauline Linnert 100 ^ .—Direktor Dr . E. Loewen-
berg (3. Gabe) für warme Unterkleidung, 50 Jb —
Geh. Bergrat Lorenz 100 Jb.

Maiwald (für Ivarme Unterkleidung) 30 Jb —
Frau von Maltitz (für warme Unterkleidung) 50 Jb
— Dr . Marburg (2. Gabe).200 Jb — 'P . IMarcuse
20 Jb — Martin (Quartiergeld ) 11 .20 Jb —
Ma >or a . D . Marx (2. Gabe) 20 Jb — Mauskopf
20 M — Durch die Mitteldeutsche Kreditbank : Frau
Geh. Rat Hohenhorst (b. Gabe) 100 .% — Staats¬
anwalt Dr . Müller (für warme Unterkleidung)
40 Jb. — Anton Müller , Bismarckring (2. Gabe)
100 Jb.

N . Vi. 5 Jb — N . N . (für warme Unterkleidung)
10 Jb — N . N. (durch Kriminalwachtmesster Pohl-
haus ) 20 Jb — N . N. 25 Jb — Durch die Nass.
Landesbank : Gelegentliche Sammlung mr Lanbes-
bank-Gcbände 180 Jb — Freiherr von Ncgri (dritte
Gabe) 100 Jb — Dr . Niedling 30 Jb —- Frau
Niedhammer 50 Jb — O . Nordhaus (Quartiergeld)
28 Jb — O . G . 50 Jb :—• Frau General Pagen¬
stecher (3. Gabe) 100 Jb — Pcnckert (2. Gabe)
10 Jb - Karl Peter 100 Jb — Ferdinand
Pöter (3. Gabe) 100 Jb . — Engen Raesjer , Nieder¬
walluf 10 Jb — Rangiermeister - und Rangier¬
führerverein , Bezirk Wiesbaden 50 Jb.

Durch die „ R Heinis che Bolkszeitung"

Herr Wemer 10 'Jb — Herr Roemer 3 Jb — Herr
Knaus b Jb — Herr Hertz, Langgasfe 10 Jb —
Frau Schräder 1 Jb — Frl . Wittgenstein 2 Jb —
Louis Zintgrasf 3 Jb — Herr Gottschalk 2 Jb  —
Frau Meyer b Jb — Herr Gasteier 4 Jb — Herr
Ebenstn 6 4 - Frau 5ieußer 6 4b —- Luise
Henrich 6 4 - Marie Ho ßb erg er 6 Jb ■— Fräulein
Beutemann 6 Jb — Frl . Neile 100 Jb — Frau
Schräder 100 Jb — Pfarrer Schüßler 60 Jb —
Frau C. Schulz 20 Jb - Fa . L. Schwenck (drltte
Gabe) 100 Jb — Frau Schwengers (für m-urne
Unterkleidung) 500 Jb — Kaufmann I . Stamm
(2. Gabe) 30 Jb — Alfred Steinberg 50 Jb.

F . W. Tappenbeck (Quartiergeld ) 28 Jb -
Frau Tillmanns (für die Hinterbliebenen) 300 Jb
—- Fraki Tillmanns (für Krieger im Felde) 250 -K
— Rentner Toepke 100 Jb.

Ungenannt 5 Jb — Ungenannt (Sammlung)
43 'Jb — Reg.-Baumeister W. Uscner (z. Zt . im
Felde) 120 Jb.

Durch die Vereinsbank Wiesbaden gingen ein:
Lchrstraßschule von 1878 7.80 Jb — Geh . Rat
von Lucke(2. Gabe) 200 Jb -  Frau Voeltcr 10 Jb
— Durch den Vorschußverein zu Wiesbaden gingen
ein : Emil Hees, Hofl. vorm . E. Acker 50 Jb  —
Professor Dr . Herxheimer 500 Jb — Dr . K.
Schröder , Chemiker (3. Gabe) 30 Jb — Rentner
Rudolf 'Wolfs 200 Jb - Frau M . G. Wwe.
90 Jb.

Geheimrat Wagner (für warme Unterkleidung)
20 Jb — Landgerichtsrat Weitemeyer 20 Jb  —
Wiesbadener Tageblatt -Sammlung 500 Jb — Geh.
Obcrkriegsgerichtsrat Winter (3. Gabe) 50 Jb  —
I . Wintcrmehcr 10 Jb — Regierungsrat Wittich
(für warme Unterkleidung) 10 Jb — Frau Wittns
(für warme Unterkleidung) 30 Jb — Reg .-Ober¬
buchhalter Witzel 20 Jb — Alfred Zfchiefche 10 Jb.

Einnahmen 'am 10. Oktober 1914 Jb  6633 .04
Einnahmen am 11. Oktober 1914 Jb  5503 .38
Einnahmen am 13. Oktober 1914 Jb  884 .05
Einnahmen am 14. Oktober 1914 Jb  1621 .40
Einnahmen am 15. Oktober 1914 Jb  2756 .50
Einnahmen am 16. Oktober 1914 Jb  1148 .—
Einnahmen der Samml .Der vor¬
erwähnten Banken 1 6742 .90
Gesamtsumme der bis letzt einge-
gangencn Beträge Jb  668 059 .82

gingen ein : Kaufmann Franz Hebgcn 5 Jb
Dekan Gruber (2. Gabe) 50 Jb — Frau L. L.
(für warme Unterkleidung) 20 Jb — H. R . (für
warme Unterkleidung) 10 Jb — Lehrer Löw, (zweite
Gabe) 30 Jb — Bezirksverein kath. deutscher Lehre¬
rinnen Rheingau -Wiesbaden 100 Jb.

Frau Richberg (für warme Unterkleidung) 5 Jb
— Dr . mcd. Ricker (2. Gabe) 100 Jb ■— Frau
Justizrat Rome iß 50 Jb — Baron v. d. Roop
(Quartiergeld ) 36 .40 Jb — Frl . Rofenfeld 10 Jb —•
Rostnkötter (2. Gabe) 60 Jb — Frau Rittmeister
Roth (2. Gabe) 300 Jb.

v. S . 50 Jb — Sammlung des Wiesbadener
Philologcnvercins 2600 Jb — Generalleutnant von
Saß -Jaworski (für warme Unterkleidung) 50 Jb —
Karl Seidel (2. Gabe) 100 Jb — Frau Lina Seufert
(4. Gabe, für warme Unterkleidung) 100 Jb —
Kurt Seyd (2. Gabe) (für warme Unterkleidung)
200 Jb — Frau L. Siller (3. Gabe) 100 Jb  —
Sommerkorn 20 Jb — Sonnenberger Straße 3,
(Quartiergcld ) 16.80 Jb — Durch die Sparkasse
Biebrich a . Rh . : Rittergutsbesitzer Johann Meister
1000 Jb, — Wertpapiere von Frl . Katharine
Scheibler : 1 Kgl. prcuß . 3l/a0/o Staatsanleihe über
300 Jb  mit Zinsscheinen, 1 Kgl. sächs. 3 »/» Staats-
schuldverschrcibung über 1000 Jb  mit Zinsscheinen
— Polizeipräsident von Schenck 100 Jb — Schieren-
bcrg 200 Jb — Karl , Schiffer sen. (3. Gabe) 50 Jb
— Frl . Maria Schstsfer5 Jb — -Karl Schiffer tun.
5 Jb — Geh. Banrat Schlichting 10 Jb — Frau
B . van Schneider 5 Jb — Karl Scholl (Quar¬
tiergeld) 11.20 Jb — I . Schopp (Quartiergeld)
19.60 Jb — Durch Frau Rittmeister Schräder
gesammelt : Frau Kund 20 Jb — Justizrat Romeiß
20 Jb — Frl . Schöuholz 2 Jb — Frau Wellenstein
3 Jb — Karl Hack b Jb — Friedrich Groll 6 Jb
— Frau Weiga-iH 2 Jb — Frau M . Hattemer 6 M
— Frau Theis 1 Jb ■— Herr Blum 5 Jb  —
Gebrüder Baum 10 Jb — Gustav Herzig 2 Jb —

Noch nicht veröffentlichte Be¬
träge von : Reinhold Crüwelt
Frl . E . Prell , Uhlandstr . 16

Jb  1000 .-
Jb  100-

Jb  669 159.82
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste nnterlanstn sein sollten und die
sich leider nicht inuncr vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gcstll-
schast für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrich-
ftraßc 27.

Nachträgliche Veröffentlichungen : Durch die
Bank für Handel und Industrie am 13. 8. 1914:
Frau Reichsgerichtsrat Schulte 100 Jb — S . B.
20 Jb — lZan.-Ra Dr . Ramdohr 100 Jb —
16 Beamten der Darmstädter Bank 35 Jb  —
Maior Breuer 50 Jb — Hermann Hoorecker 100 Jb
— Pfarrer H. Beckmann 10 M — E. Kraiker
10 Jb — G . Roebel 1000 Jb — Frau Regina
Schulte 100 Jb  W . 100 Jb . .

An monatlichen Beiträgen bis auf weiteres
wurden gezeichnet: Emil Pcipers 100 Jb — Mazor
von Cloeden IM Jb - W . Erich 100 Jb.

Berichtigungen:  Aus Gabcnliste 16 statt:
Frau F . von Hunteln 10M Jb  muß cs heißen:
Herr F . von Hunteln (2. Gabe) 1000 Jb  —
Statt : die Beamten der berittenen Schutzmanns¬
kapelle muß cs heißen : die Beamten der berittenen
Schutzmannschaft 20 Jb — Statt : Werra A. M.
(3. Gabe) 10 Jb — muß es heißen : Lehrer A. M.
(3. Gabe) 10 Jb — Statt : I . Fückcl muß cs heißen:
Johann Fuckel, Luistnplatz 8, III . — Statt : Fritz
und Virgenius M . (2. Gabe) 20 Jb  muß es heißen:
Fritz und Virginie M . — Im 16. Gabenver¬
zeichnis muß es heißen : statt Marx Samt , San :-
tätsrat Dr . Marx (2. Gabe) 60 Jb.

Pur unsere Krieger
für Heer und Marine, sowie allgemein für StürMngsMrfiige

das beste sanitäre Erfrischunge - und Stärkungs - Getränk
. Genuss - und Nährmittel -- -

kalt
oder

warm + FluadeH*
Fluade, hergestellt von den Chemischen Werken Wüsten¬

brand i. 8 ., enthält nur die reinen Nähr Bestandteile des
heben Kakaos , Zucker und hohen Prozentsatz Nährsalze.

Fluade, von ärztlichen Autoritäten empfohlen, vereint
folgende Vorzüge:

Augenblickliche Zubereitung in kaltem Wasser scgut wie in warmem
Wasser oder in Milch. Genußreiche, wohlb ikömmliche Durst¬
löschung. Sofortige Anregung. Durchgreifende Ernährung. Auch
pur, also unaufgelöst, vortreffliches Stärkungsmittel. Vollkommene
Haltbarkeit. Billigster Preis.

Feldpostdose 150 gr., Inh. 125 gr., kostet Mk. —.51
Feldposttube 172 „ „ 150 ,, „ „ —.85
Dose . . . . 335 „ „ 300 „ „ „ 1.—
Tube . . . . 350 „ „ 300 ,, „ „ 1.50
Für Feldpostbeutel§ Pf.

4 - Ein Teil des Gewinnes fließt an das Rote Kreuz , -f
Generalvertrieb : HL üi ©®de8HMS$

Tel . 785 Schiersteiner Strasse 17 Tel . 785
Verkaufsstellen:

B . Backe , Drog., Taunusstr. 5, P . Enders , Delikat., Michelsberg 32,
Friedr . Groll , Delikat., Goethestr. 13, Joh . Haub , Delikat., Mühigasse 17,
P.Hut , Delikat., Kais,-Friedr. Ring 14, Art . Jünke , Drog., Kais.-Friedr.-
Ring 30. J . C. Keiper , Delikat., Kirchg. 68, E. Kocks , Westend-Drog,
Sedanpf. 1, O. Lille , Drog., Moritzstr. 12, Wilh . Mehl , Albrecht-Drog.,
Albrechtstr. 16, Karl Portzelll , Germania-Drog., Rheinstr. 67, R. Sauter,
Oranien-Drog., Oranienstr. 50, Otto Siebert , Drog., Marktstr. 9, Phil.
Ullrich , Delikat., Taunusstr. 50, Carl Werner , Delikat., Bismarckring 2.

Königliche Schauspiels
Wiesbaden.

Montag, den 19. Oktober 1914.
Geschlossen.

Residenz - Theater
Montag, den 19. Oktober 1914.

Geschlossen.

Haushälterin
für kleinen Haushalt gesucht.

Off. unter Nr . 2758 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Begabter Junge
kann in mein Bureau eintretert,
Iustizrat Laaff , Kirchgasse 11.

Mtatä grliile « e JZ‘
Haushälterin z. eiazeln. Herrn,«, liebst,
in ein Pfarrh . Nah. ind.Geschässst. d.Ztg.
Ein sprungfähiger Lahnbulle zu
verkaufen bei Jean Riedel, Hallgarten.

Umßßk mter Garantie-
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n. einzeln . Stücke

An - n. Abfuhr vorr Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kieß und Gartenkies

vsthitisils-Gesellschüst
MesbsLeil

nur Ad olfstra  ste 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Firmen.
87 -Z Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolsstraste 1 und auf dem Güter-
bahnhoe WieSbadcn -Wcft.

(G:lei fef chluß.)

Pktckksriii-Lmiiveil
Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rosst, Wiesbaden
Wazemannstrastc 3 . Tclepzon 610

Klöt>terft immer(Miau)
empfiehlt sich

Josef Rses . Wiesbaden
DStzheimerstratze 24, (GesellenhauS

Telephon 2V65.
Geht auch nach auswärts.

Institut! £©s*i»s ä
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gepr.)
Borbereitungsanstait a. alle Klaff,
und Exam. (Einjähr., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsst . b. Prima all. Schul, inkl.
Lehranstalt s.alleSprach , a. s. AuSl.
Pr .-U. und Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kaufleute und Beamte
IVorbs , Inh . des OberlehrerzrugnlstcS
Ndelheidstr . 46 , Eing. Oranienstr. 20

«nRheumatirmusN"

Kür unsere gelagenen Krieger!
Ein „Portiunkulas -Büchlein für Allerseelen

Zum 2.November:
Ämimzm iditMülee

Der große Freudentag
der Armenseelen!

für das

2»Ach.Zchsterie-Reßmest Nr.88,

rrauenthalersteaste 9.  Hinterhaus.
2Z !mmerwohnung zu vermieten,

Näheres Vorderhaus 1. Stock.

schuh, Gelenk -, Gesicht- Genickrs-
schnrerz usw. hat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober - Ingelheim.

40 Kirchinbefuche zur Gewinnung
des vollkommenen Ablaffes.

Von Berard FalKenhahn O. F . M.
64 Seiten 16°, mit Borsahbild „Das Fegfeuer" von Stcinle

geheftet 25 Psg ., gebunden 50 Pfg.
= Bei Partienbezug billiger

Porto 5 Pfg., gegen Voreinsendtmg des Betrags oder dtachnahme.

Montag,  den 19. Oktober ds. Js ., abends 8'/z Uhr, findet int |
„Deutschen Hof,  Goldgasse, eine Besprechung zwecks Sammlung von i
Liebesgaben für die 88er statt. Wir laden alle ehemalige An- ^
gehörige des Regiments hierzu ein und ersuchen um recht zahlreiche:
Beteiligung und Unterstützung der guten Sache.

Der Einberufer.
Ein bekannter Ordcnsmann und Verfasser pcpulärer Schriften

urteilt über das Büchlein:
..Der hoHsellge Papst PiuS X. hat kurz vor seinem Tat « an die

Christenheit ein Dekret crlaffen. wonach alle Christgttiubigc» !»m L. No¬
vember, ähnlich wie am Portiuntttlaskst , so oft einen vollkommenenAvlast
für die Verstorbenen gewinnen können, als sie irgend eine Kirche
oder Kapelle besuchen und für die Armenseelennach dir Vlcinung
btiS heiogen Baierö »een . Dieser Ablah kann»am 1. November, mittags
12 Uhr bis zum 2. November 12 Uhr mitternachts gewonnenwerden. Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an „den grohen chreuden-
tag der Armenseslen " nennen. Eine Anleitung, ihn znm Ntttzen
der Armenseelen zuzndringen und durch Gewinnung vieler voZkommener
Ablässe den Armemeelen z» Helsen, bietet daö vorliegende Büchlein. ES
enthält neben der Erklärung des Ablasses i» 40 Kirchenbcsnchen kurze.
krSirige und zu Herzen gehende Gebete sür die Berstordenen. TaS Büch¬
lein wird bei alten Liebhabern der Armensiclcn bald überall Eingang finden.
Gerade in diesen Tagen , wo der blutige Weltkrieg seine grobe
- - - . . * " W ..Todesernte hült , kommt es uns HSchstwillkonimeu".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder in der nächsten Buchhandlung.

An-, Ab- und Um-Me!dezsttel
Bnchdrnckerei Herrn. Rauch , Wiesbaden , Feiedrichstrußc 30.
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